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• Dutzende Kilometer zieht sich 

die unendliche Mangyschlak-Step- 
pe dahin. In diesem großen Step- 
Emozcan wächst die Stadt der 

rdölarbeitcr Nowy Usen buch­
stäblich von Stunde zu Stunde. 
Vor sechs Jahren, als in dieser 
Gegend die ersten Erdölbohrlöcher 
niedergebracht wurden, zählte die 
Arbeitersiedlung etwa tausend Ein­
wohner, jetzt ist an ihrer Stelle ei­
ne moderne Stadt mit drei Wohn­
komplexen emporgewachsen, die 
25000 Einwohner zählt.

In Nowy Usen gibt es mehrge­
schossige Wohnhäuser, einen schö­
nen Kulturpalast. Besonders viel 
neue Wohnhäuser, Kultur- und 

^Dienstleistungsstätten bekamen die 
Einwohner der Stadt im ersten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts: 
über 40 000 Quadratmeter Wohn­
fläche, eine Schule mit 900 Schüler­
plätzen, ein Entbindungsheim, ein 
Dienstleistungskombinat, einen 
Klub, vier Wohnheime.

All diese Bauobjekte sind das 
Werk des öOOOköpfigen Kollektivs 
des Trusts „Mangyschlakneftegas- 
stroi". Den Jahresplan für ' 1971 
im Umfang von 32 Millionen Ru­
bel erfüllte das Kollektiv vorfristig.

Neben dem Bau von Wohnun­
gen, Kultur- und Dienstleistungs­
stätten setzte das Kollektiv des 
Trusts alle für 1971 geplanten 
Industrieobjekte für die Einrich­
tung der Erdölvorkommen Usen 
und Shetybai in Betrieb. Die fünfte 
und die sechste Pumpstation, 12 
Gasverteilungsanlagen sind in Be­
trieb gesetzt, das Lager der Erdöl- 
Gasgewinnungsverwaltung „Usen- 
neft“. das Hauptgebäude des Werks 
für Stahlbetonfertigteile und ande­
re Objekte sind errichtet worden.

Der im Kollektiv des Trusts ent­
faltete Kampf für Steigerung der 
Qualität der Bau- und Montagear­
beiten ergab positive Resultate. 
53 der im vergangenen Jahr fertig 
gestellten Objekte wurden mit 
..gut“ eingeschätzt.

Beim Bau von Wohnungsgebäu­
den begann man das Fließverfah­

ren anzuwenden. Bei den Verputz­
arbeiten findet die Kleinmechani­
sierung — Farbspritzpistole. Li- 
nolcumschwcißmaschine usw. — im­
mer mehr Anwendung.

Die Reihen der Gardisten der 
Bau-Montagcarbeitcn mehren sich. 
Verdiente Achtung erntet die Mau- 
rerbrigade, die von Viktor Karlo­
witsch Graf geleitet wird. Ihr Kol­
lektiv erzielt stabile Arbeitser­
folge bei tadelloser Qualität des 
Geleisteten. Ihre Monatsaufgabe 
erfüllt diese Brigade gewön- 
lich zu 120 — 125 Prozent, und 
sie ist im Trust Initiator 
des Wettbewerbs für die Erfüllung 
des Fünfiahrplans in vier Jah­
ren. Diese Initiative w u r- 
de sofort in allen Bauabschnitten 
erörtert und fand viele Nachfolger. 
Die Brigade arbeitet mit Zeitvor. 
Sprung: ihren Plan des ersten Jah­
res des neunten Planjahrfünfts hat­
te sie schon im November 1971 
erfüllt, jetzt arbeitet sie für März 
1972.

Einen guten Anlauf zur Erfül­
lung des Produktionsprogramms 
des zweiten Jahres des Planjahr, 
fünfts nahm die Isoliererbrigade 
aus der zweiten Bauverwaltung, 
die vom Ritter des Totbanneror­
dens. Kommunisten Boris Pawlo­
witsch Bondarew, geleitet wird. 
Nicht wenig ruhmreiche Arbeitsta­
ten haben die Isoliererbrigaden 
von Markow und Stebenew, die 
Verputzerbrigade von Gornostaje­
wa und viele andere Bauarbeiter 
auf ihrem Konto.

Einen positiven Einfluß auf die 
Arbeit des großen Bauarbciter- 
kollektivs hatte auch der Umstand, 
daß junge, energievolle Fachkräfte, 
die auf dem Manfcyschlakboden ei­
nen Werdegang vom einfachen 
Meister bis zum Kommandeur der 
Produktion durchgemacht haben, 
in den Apparat des Trusts kamen. 
Das sind der Trustverwalter Was­
sili Pantelejewitsch Sherebor, der 
Chefingenieur Gennadi Dmitrije­
witsch Tarassenko. Junge hoch­
qualifizierte Ingenieure kamen an 
die Spitze der Bauvcrwallungen 
und Abschnitte.

Im zweiten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts werden die Aufga­
ben der Bauarbeiter der Stadt der 
Erdölgewinner bedeutend größer. 
Sie müssen ein Arbeitsvolumen für 
40 Millionen Rubel leisten, und im , 
Jahrfünft sollen insgesamt 158 
Millionen Rubel staatlicher Inve­
stitionen verwertet werden. Das 
ist keine leichte Aufgabe. Doch das 
Kollektiv des Trusts ist überzeugt, 
daß es die neuen Planziele erfolg­
reich erreichen wird.

W. KUBR1N, 
KasTAG-Korrespondcnt

Gebiet Gurjew

Hohes Tempo, 
gute Qualität

TSCHIMKENT. (KasTAG). Jn 
der Reparaturwerkstatt des Sow­
chos „XXI. Parteitag der KPdSU”, 
Rayon Bugunski, werden gleichzei­
tig 3 Traktoren montiert. Ei­
ner von ihnen wird in ein -r- zwei 
Stunden in die Bereitschaffslinie 
gestellt, auf dem zweiten wird der 
Motor einmontiert, und am drit­
ten bringt man die Achsen unter 
dem Gestell an. Alle Baugruppen 
für die Maschinen repariert man 
mit Zeitvorsprung, doch die Quali­
tät der Reparatur ist viel besser, 
als in den vorhergehenden Jahren.

Hohes Tempo und Qualität der 
Vorbereitung der Technik zum 
Frühjahr sind für viele Wirtschaf, 
ten des Gebiets kennzeichnende Be­
sonderheiten des laufenden Jah- 
rcs. Das erzielt man jedoch nicht 
durch Vergrößerung der Zahl der 
Reparaturarbeiter. Im Sowchos 
„XXI. Parteitag der KPdSU” hält 
man mehr auf die Fertigkeiten. In 
der Werkstatt sind um ein Drit­
tel weniger Arbeiter beschäftigt, 
als von den Normen vorgesehen 
ist. Die Arbeit geht aber besser 
als je voran. Schon lange vor der 
Überholung der Technik im Herbst 
überprüfte man die Arbeitsorgani­
sation.

Verpflichtungen 
der Traktorenbauer

PAWLODAR. (KasTAG). Im 
Traktorenwerk fand eine Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs statt, in der eine Bilanz 
des vorigen Jahres gezogen und 
neue Aufgaben vorgemerkt wur­
den.

Im verflossenen Jahr verließen 
anderthalbmal mehr Raupenschlep- 
fer DT-75M „Kasachstan" das 

ließband als im vorangcgangc- 
nen Jahr.

In diesem Jahr wird sich der 
Produktionsumfang des Betriebs 
verdoppeln. Es werden die Grau­
gußhalle und die erste Baustufe 
der Stahlgießerei anlaufen. Die 
Rationalisatoren und Erfinder ver­
pflichteten sich, durch die Einfüh­
rung technischer Neuerungen in 
die Produktion 530 000 Rubel ein­
zusparen. In den Werkhallen ent­
faltete sich ein Wettbewerb um die 
Erfüllung des Fünfjahrplans in 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät in vier Jahren, um die Abliefe­
rung der Produktion ohne Bean­
standung.

Reparaturarbeiter 
wetteifern

PAWLODAR. (KasTAG). Einen sachlichen Wettbewerb pflegen unter­
einander die Mechanisatoren der Sowchose „Sosnowski" und „Bogdan 

Chmelnizki" im Rayon Stscherbakty. Sie haben sich verpflichtet, alle 
Tiaktoren zum 15. März und alle Getreidy- und Silagekombines — zum 
I. Mai zu überholen.

Wir sind in der Werkstatt des Sowchos „Sosnowski". Das ist eine 
Typenwerkstatt, die für 400 bedingte Reparaturen im Jahr berechnet ist. 
l iier'repariert man 8 Traktoren und 5 Mähdrescher zu gleicher Zeit. Die 
verschiedenen Werkbänke und Hebevorrichtungen ermöglichen cs, alle 
II Baugruppen unterzubringen. Jede davon wird von zwei erfahrenen 
Arbeitern behandelt. Besser steht die Sache am Stand für Motorenrepara­
tur. wo Joseph Pfund und Nikolai Kolesnikow tätig sind.

Im weiteren Quartal wurden über 40 Traktoren überholt. Die „Kur" 
eines jeden davon hatte nur zwei Tage beansprucht.

Im Sowchos „Bogdan Chmelnizki verläßt ebenfalls alle zwei Tage 
ein überholter Traktor die Werkstatt. 30 von 56 Maschinen sind schon 
einsatzbereit.

Der Wettbewerb clmöglicht den Mechanisatoren, den Zeitplan zu 
überflügeln. Dem Rcparaturarbaiter, der den ersten-Platz belegt hat, wer­
den feierlich ein Roter Wanderwimpel und eine Geldprämie überreicht. 
Auch die Arbeiter, die den 2. und 3.-Platz belegt haben, werden materiell 
ermuntert.

Die Ziehbänke mit der Marke ASTM kennt man nicht nur in un­
serem Lande, sondern auch in vielen Ländern der Welt. Das Kollektiv 
des Alma-Ataer Werks für Schwermaschinenbau kämpft für hohe Quali­
tät der Erzeugnisse — das ist eine der Hauptrichtungen in der Entwick­
lung des sozialistischen Wettbewerbs in der gegenwärtigen Etappe. Im 
Werk entfaltete sich die Bewegung füi die Auslieferung der Produktion 
ohne Beanstandung. Große Erfolge erzielt der Hobler Otto Rücker aus 
der mechanisch“-) Abteilung Nr. 11. Er liefert seine Erzeugnisse ohne Vor­

zeigung in der Gütekontrolle, wobei er eine tägliche Planerfüllung von 150 
Prözent erzielt.

Föto: P. Bartuli

Politischer Beratender Ausschuß 
des Warschauer Vertrags zusammenoetreten

PRAG. (TASS). Eine Tagung des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Teilnenmersta»‘*n des War­
schauer Vertrags ist am 25. Januar in Prag eröffnet 
worden.

An den Beratc.igen beteiligen sich die Vertreter:
Der Volksrepublik Bulgarien: Todor Shiwkow, Er­

ster Sekretär des ZK der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei, Vorsitzender des Staatsrates der Volks­
republik Bulgarien (Delegationsleiter); Stanko Todo- 
row, Mitglied des Politbüros des ZK der BKP und 
Vorsitzender des Ministerrates der VR Bulgarien: 
Piotr Mladenow, Mitglied des ZK der BKP und Mini­
ster für Auswärtige Angelegenheiten: Konstantin 
Tellalow, Mitglied des ZK der BKP und Leiter der In­
ternationalen Abteilung im ZK der BKP:

Der Ungarischen Volksrepublik: Janos Kadar. Er­
ster Sekretär des ZK der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei (Delegationsleiter): Jenoe Fock. Mit­
glied des Politbüros des ZK der USAP und Vorsit­
zender der Ungarischen Revolutionären Arbeiter- und- 
-Bauern-Regierung; Janos Peter. Mitglied des ZK der 
USAP und Minister für Auswärtige Angelegenheiten.

Der Deutschen Demokratischen Republik: Erich Ho­
necker. Erster Sekretär des ZK der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, Leiter der Delegation; 
Hermann Axen. Mitglied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der SED; Wolfgang Rauchfuß. Mitglied des 
ZK der SED und Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der DDR; Otto Winzer. Mitglied des ZK 
der SED und Außenminister der DDR; Paul Markow­
ski, Mitglied des ZK der SED und Leiter der außenpo­
litischen Abteilung im ZK der SED: Oskar Fischer. 
Mitglied des ZK der SED und Stellvertreter des 
Außenministers; Werner Eberlein. Mitglied der Revi­
sionskommission der SED. Stellvertreter des Abtei­
lungsleiters im ZK der SED;

Der Volksrepublik Polen: Edward Gierek, Frster 
Sekretär des ZK der Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei, Leiter der Delegation; Piotr Jaroszewisz. Mit­
glied des Politbüros des ZK der PVAP und Vorsitzen­
der des Ministerrates der VR Polen; Stefan Olszowski. 
Mitglied des Politbüros des ZK der PVAP und Außen­
minister der VR Polen; Josef Tejchma. Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK der PVAP; Ryszard 
Frelek. Mitglied des Sekretariats des ZK der PVAP. 
Leiter der außenpolitischen Abteilung des ZK der 
PVAP; Stanislaw Trepczynskl, Mitglied des ZK der 
PVAP, Stellvertretender Außenminister:

Der Sozialistischen Republik Rumänien: Nicolae 
Ceausescu, Generalsekretär der Rumänischen Kommu­

nistischen Partei und Vorsitzender des Staatsrates der 
SR Rumänien (Delegationsleiter); Ion Gheorghe Mau­
rer. Mitglied des Exekutivkomitees und des Ständigen 
Präsidiums des ZK der RKP und Vorsitzender des Mi­
nisterrates der SR Rumänien: Paul Niculescu-Mizil. 
Mitglied des Exekutivkomitees und des Ständigen 
Präsidiums des ZK der RKP. Sekretär des ZK der 
RKP: Corneliu Menescu. Mjtglied des ZK der RKP 
und Minister für Auswärtige Angelegenheiten.

Der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken: 
L. I. Breshnew. Generalsekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion (Delegationsleiter); 
A. N. Kossygin. Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ministerrates der 
UdSSR; K F. Katuschew. Sekretär des ZK der 
KPdSU; K. W. Russakow. Mitglied des ZK der KPdSU 
und Abteilungsleiter im ZK der KPdSU; W. W. Kusne­
zow. Mitglied des ZK der KPdSU und Erster Stell­
vertreter des Ministers für Auswärtige Angelegenhei 
ten der UdSSR:

Der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik; 
Gustav Husak. Generalsekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei der Tscnechoslowakel (Delegationslei­
ter); Ludvik Svoboda. Mitglied des Präsidiums _dcs 
ZK der KPTscn und Präsident der CSSR; Lubomir 
Strougal. Mitglied des Präsidiums des ZK der KPTsèh 
und Vorsitzender der Regierung der CSSR: Vasil 
Bilak. Mitglied des Präsidiums und Sekretär des’ ZK 
der KPTsch; Bohuslav Chneupek. Mitglied des ZK. der 
KPTsch und Minister für Auswärtige Angelegenhei­
ten.

Die Tagung eröffnete der Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei. 
Doktor Gustav Husak. der die in Prag eingetrolfenen 
Delegationen herzlich willkommen hieß. •

Die erste Sitzung fand unter dem Vorsitz des Leiters 
der Delegation der Deutschen Demokratischen Repu­
blik. des Ersten Sekretärs des ZK der SED, Erich Ho­
necker statt.

Auf der Nachmittagssitzung führte der Leiter der 
Delegation der Volksrepublik Polen, Erster Sekretär 
des ZK der PVAP. Edward Gierek. den Vorsitz.

Es wurde der Tagesordnungspunkt „Aktuelle Proble­
me des Friedens, der Sicherheit und der Zusammenar­
beit in Europa" beraten.

An der Tagung nehmen der Oberkommandierende 
der Vereinigten Streitkräfte der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags. Marschall der Sowjetunion I. I. 
Jakubowski und der Generalsekretär des Politischen Be­
ratenden Ausschusses der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags. Nikolai Firjubin teil.

Konferenz der BdKJ

Nebenbetrieb
des Eisenerzgiganten

KUSTANA1. (KasTAG). Aut der Karte des Gebiets 
" wird bald noch ein Neubau erscheinen — das Korshun. 
kul-Bergwerk. Das Ministerium für Eisenhüttcnindu- 
strie der UdSSR hat die projektierte Aufgabe für die­
sen Bau bestätigt. Die Kapazität des neuen Betriebs 
wird 5 Millionen Tonnen Eisenerz pro Jahr betragen. 
■ Zum Unterschied von den anderen Erzbergwerken 
wird dieses Bergwerk keine eigene Anreicherungs. 
fabrlk haben. Seine Erze sind ihrem Bestand nach de­
nen der benachbarten Vorkommen Sokolowka und 
Sarbai sehr nahe. Deshalb wird man sie im Bergbau- 
Erzanreicherungskombinat Sokolowka-Sarbai anrei. 
chern. Mächtige Elektroloks werden die Erze des Kor- 
shunkul-Vorkommens nach Rudny befördern — eine 
Strecke von 90 Kilometer.

Der obere Teil des neuen Vorkommens ist nur mit 
einer dünnen Schicht Abraurngestein bedeckt. Nach 
ungefähr anderthalb Jahren Bauarbeiten wird der Ta­
gebau Erz liefern.

Die tiefer liegenden Erzflöze wird man im Unter­
tagebauverfahren gewinnen. Der Bau der Grube ist 
für dieses Planjahrfünft geplant.

BELGRAD. (TASS). Der Vor­
sitzende des Bundes der Kom­
munisten Jugoslawiens. Josip 
Broz Tito. eröffnete am 25. 
Januar die zweite Konferenz des 
BdKJ.

Zur Lage Im Inland und im 
Bund der Kommunisten stellte 
Broz Tito fest, daß verschieden­
artige antikommunistische Ele­
mente In der Welt Immer lauter 
Jugoslawien eine „große Krise" 
prophezeien. Es kann von keiner 
Krise In unserem Lande die Re­
de sein, erklärte der Redner. 
Man kann nur von Mängeln In­
nerhalb des Bundes der Kom­
munisten sprechen, die Infolge 
der Nichterfüllung der Beschlüs­
se des IX. Parteitages des BdKJ 
entstanden sind. Der Umstand,

daß diese Beschlüsse nicht er­
füllt wurden, hat es dem Feind 
im Land ermöglicht, sein Haupt 
zu erheben. Die zweite Konfe­
renz steht nun vor der wichti­
gen Aufgabe, sämtliche Mängel 
zu ermitteln und zu erörtern. 
Broz Tito betonte, daß die dank 
der Arbeiterklasse Jugoslawiens 
erzielten Erfolge Im großen und 
ganzen gewaltig sind.

Das Mitglied des Exekutlvbü 
ros des Präsidiums des BdKJ 
Vlahovlc referierte dann über 
..Die Entwicklung und aktuelle 
Aufgaben des BdKJ".

Die Wandlungen In der Ge­
sellschaft und Oie Ideologisch- 
politischen Aufgaben des BdKJ 
erfordern, die organisatorischen 
Formen der Tätigkeit des Bun-

des zu verändern, sagte Vlaho- 
vlc. Im Verlaufe der Reorganisie­
rung muß man die feindseligen, 
vor allem die nationalistischen 
Kräfte entfernen, die In dem 
BdKJ eingedrungen sind.

Über ..Die gesellschaftlich- 
ökonomische Lage und die Auf­
gaben des BdKJ" sprach das 
Mitglied des Exekutivbüros des 
Präsidiums Gllgorov. Er teilte 
mit. daß das gesellschaftllcire Ge­
samtprodukt in den letzten zwei 
Jahrzehnten (1950 — 19701 
In Jugoslawien Jahresdurch- 
schnlttllch um 7.3 Prozent und. In 
den Jahren 1965 — 1970 um 
6.3 Prozent zunahm.

Der Referent unterstrich die 
Notwendigkeit der Zusammenar­
beit aller Republiken und Ge­
biete Jugoslawiens, damit sich 
die Volkswirtschaft der Republik 
erfolgreich weiter entwickelt.

Erklärung der Provisorischen
Revolutionären Regierung

HANOI. (TASS). Die Provisori­
sche Revolutionäre Regierung der 
Republik Südvietnam hat eine Er­
klärung abgegeben, in der die 
USA-Politik zur „Vietnamisierung 
des Krieges“ entschieden verurteilt 
wird. In der auf einer Pressekonfe­
renz vom amtierenden Chef der 
Sondermission der Republik Süd­
vietnam in der DRV. Nguyen phu 
Suaem. verlautbarten Erklärung 
wird icstgcstellt. daß die USA 
weit davon entfernt sind, ihren Ag­
gressionskrieg in Südvietnam be­
enden zu wollen. Sie betreiben die 
Politik der Vietnamisierung, die 
darauf hinausläuft, „Vietnamesen 
gegen Vietnamesen kämpfen zu 
lassen“.

Die imperialistischen Kreise der

USA sind bestrebt, die Saigoner 
Thieu-Clique an der Macht zu er­
halten. um sich dieser als eines 
Werkzeugs für ihre Aggression zu 
bedienen. und versuchen, um 
jeden Preis ihren grausamen Plan 
zur „Befriedung" der Bevölkerung 
durchzusetzen. Die „Vietnamisie­
rung" hat dem Volk Südvietnam' 
unermeßliche Leiden gebracht. Es 
gibt dort heute keine einzige Fami- . 
lie, der die Tragödie der gewaltsa­
men Trennung von den Angehöri­
gen, des Todes von Verwandten 
und des Obdachloswerdens erspart 
geblieben ist.

Die Schmerzen und Leiden des 
vietnamesischen Volkes, die durch 
die USA-/\ggressoren und die 
„Vietnamisierungspolitik" verur-

der RSV
sacht wurden, müssen ein Ende 
nehmen, heißt es in der Erklä­
rung.

Die Provisorische Revolutionäre 
Regierung der Republik Südviet­
nam ruft die Bevölkerung Südviet­
nams auf, die verbrecherischen Plä­
ne der imperialistischen Kreise der 
USA und der Thieu-Clique zum 
Mißbrauch der vietnamesischen 
Jugend als „Kanonenfutter" auf 
den Schlachtfeldern zu durchkreu­
zen.

In der Erklärung wird der Ent­
schlossenheit der südvietnamesi­
schen Patrioten Ausdruck verlie­
hen. den Kampf gegen die amerika­
nischen Aggressoren und ihre Ma­
rionetten bis zum vollen Sieg fort­
zusetzen.

|U| OSKAU. Vom Wunsche gelei 
tet, allseitige Beziehungen 

und eine beiderseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zu entwickeln, 
sind die Regierungen der UdSSR 
und der Volksrepublik Bangladesh 
übereingekommen. diplomatische 
Beziehungen auf Botschafterebene 
herzustellen.

Die Vereinbarung wurde durch 

einen Notenaustausch zwischen 
dem Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR und 
dem Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der Volksrepublik 
Bangladesh erzielt.

NEU-DELHI. Premierminister
Mujibur Rahman hat cs be­

grüßt, daß die Sowjetunion die 
Volksrepublik Bangladesh aner­
kannt hat. In einer in Dakka ver­
öffentlichten Erklärung verlieh 
Mujibur Rahman seiner Hoffnung 
Ausdruck, daß die Bande der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern von Bangla­
desh und der Sowjetunion sich 
auch in Zukunft erfolgreich ent­
wickeln und festigen werden. Der 

Beschluß der Sowjetregicrung hat. 
betonte Rahman, „bei mir persön­
lich sowie bei Volk und Regierung 
der Volksrepublik Bangladesh tief» 
Genugtuung" hervorgerufen.

OSLO. Die Protestbewegung 
gegen die Unterzeichnung 

des EWG-Bcitrittsvertrags erfaßt 
immer breitere Schichten der Öf­
fentlichkeit Norwegens. In Oslo 
fand eine Gcwerkschaftskonlcrenz 
statt, deren Teilnehmer den Be­
schluß faßten, im Rahmen der Gc 
wcrkschaftsbewcgung den Kampl 
gegen den EWG-Bcltrltt zusam- 
mcnzuschlicßen.

In der Resolution der Konferenz 

wird unterstrichen, daß der Bei­
tritt Norwegens zum „Gemeinsa­
men Markt" den Lebcnslntcrcsscn 
der Arbeiterklasse zuwidcrläuft.

Zur Koordinierung der Kampf­
aktionen ist ein Informationsbüro 
gegründet worden.

KAIRO. Der Internationale 
Arabische Gewerkschafts­

bund richtete an die arabischen 
Staatschefs den Appell, die arncri 
konische Politik der rückhaltlosen 
Unterstützung des aggressiven 
Kurses Israels mit cipcr Verstaatli­
chung der USA-Erdölgcsellschaften 
zu antworten. Die USA betreiben 
gegenüber den arabischen Ländern 

eine offensichtlich feindselige Poli 
tik, heißt cs in den versandten Bot­
schaften. Deshalb müssen die ara­
bischen Länder die entsprechende 
Position zu den amerikanischen In­
teressen in der arabischen Welt be­
ziehen.

WARSCHAU. Vertreter der
Jugendbewegung müssen 

ihren Beitrag zur Schaffung eines 
zuverlässigen Systems der Sicher­
heit und Zusammenarbeit leisten 
heißt cs In einem Aufruf, der auf 
dem internationalen Studentenzei­
ten angenommen wurde. An den 
Beratungen beteiligten sich die 
meisten . nationalen Studentenver­
bände Europas sowie Studentenor­

ganisationen aus Asien, Afrika und 
Lateinamerika.

Die Teilnehmer des Treffens (or­
dern die Jugend auf. aktiver gegen 
die reaktionären Kräfte, die die 
Regimes in Portugal und Spanien 
unterstützen, und gegen die Repres­
salien in Noadirland zu kämpfen.

BUENOS AIRES. Die argen­
tinische Öffentlichkeit ehrte 

feierlich den 75. Geburtstag Rodol- 
lo Ghioldis. eines der Begründer 
und Führer der Kommunistischen 
Partei Aigentinicns. Über dreitau­
send Menschen versammelten sich 
zu einem Festabend.

Der Schriftsteller Leonidas Bar- 

tetta informierte die Versammelten 
über eine Grußbotschaft des ZK 
der KPdSU an Rodolfo Ghioldi 
und über dessen Auszeichnung 
vom Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR mit dem Orden 
der Oktoberrevolution. Diese Nach­
richt wurde mit stürmischen Ova­
tionen aufgenommen.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Ein Hörer bereitet sich zum Unterricht vor
Bis in den Abend hinein hat Anton Heinrich In den Werk­

stätten zu tun. Da rückt auch schon der Donnerstag — Tag 
der Parteischulung — heran. Man muß sich darauf vorbe­
reiten. Schon das dritte Jahr erlernt er die Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus.

Im Kolchos .Akkul", Rayon Dshartibul, ist Heinrich ein an­
gesehener Mann. Acht von zehn Jahren, die er hier arbeitet, 
leitet er eine mechanisierte Arbeitsgruppe für Rübenzucht. 
Man hat ihm das als Kommunisten und Bestmechanisator 
anvertraut. Und man ist nicht fehlgegangen. Alljährlich 
bringt der Arbeitsgruppenloiter von seinem 70-Hcktar-Schlag 
ausgezeichnete Ernten ein. Bei der Wertung der Ergebnisse 
des 8. Planjahrfünfts wurde er dafür mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners geehrt. ,

Auch 1971 stand Heinrich seinen Mann. Im Frühjahr wur­
den die Rübensaaten vom Frost vernichtet. Viele konnten 
ihre Saaten nicht mehr gesundpflegen. Anton Heinrich und 
sein Kollektiv verstanden es aber, den Naturgcwalten. , zu 
trotzen, und ernteten 600 Zentner Zuckerrüben je Helder. .

Tag für Tag arbeitet Anton Heinrich in den Werkstätten, 
und wenn Donnerstag herannaht, eilt er in die Bibliothek 
des Parteikabinetts und bestellt bei dessen Leiter Murat 
Shadrajew, die ihm nötigen Lehrmittel und Bücher. Hier 
trifft er auch seine Kollegen. Brigadiere, Spezialisten der 
Wirtschaft. Sie alle sind hierher gekommen, um die nöti­
ge Literatur zum Studium oder für ihre Aussprachen mit 
den Kolchosbauern zu erhalten.

Häute braucht Anton Heinrich Materialien über die öko­
nomische Politik unserer Partei in der gegenwärtigen Elap-

Zur vorigen Stunde, wo die Rede von der Hebung des 
Volkswohlstandes als dem Höchstziel unserer Partei war, 
hatte sich Anton nicht schlecht vorbereitet. Zu den Haupt­
themen seines Referats konzipierte er W. 1. Lenins Arbeit „Die 
nächsten Aufgaben der Sowjetmacht". Aus den Direktiven 
des Parteitags schrieb er Zahlen heraus und illustrierte damit 
die Komponenten der, Hebung des Wohlstandes der Sowjet­
menschen. darunter die Erhöhung der Geldeinkünfte der 
Werktätigen, die weiteren Vergünstigungen bei der Steuer­
zahlung, das Wachstum der gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds. Das alles bekräftigte er mit konkreten Beispielen aus

dem örtlichen Leben. Sind doch solche Belege Immer bei 
der Hand. Die Kolchosbauern des „Akkul" leben wohlha­
bend. Das resultiert aus der Festigkeit der Ökonomik der 
Wirtschaft, aus der hohen Rentabilität des Hauptzweiges 
— des Zuckerrübenbaus. Die Zuckerrüben werfen jeder Fa­
milie jährlich bis I 210 Rubel Einkünfte ah

Im Parteikabinctt trifft Heinrich den Vorsitzenden des 
Dorfsowjets und Propagandisten Tochan Kirgisbckow, der 
den politischen Unterricht erteilt. Er rät, die Materialien 
der jüngsten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR auf- 
merksamkeit zu studieren.

..Sie haben Glück. Anton", sagt j(im der Leiter des Par­
teikabinetts M. Shadrajew. „Ich habe diese Materialien gera­
de zusammengetragen. Da sind auch Angaben über die Ent­
wicklung unseres Rayons und des Kolchos „Akkul" im neuen 
Planjahrfünft."

Anton setzf sich sofort an den Tisch und macht die Ihm 
oingehändigte Akte auf...

Hier erscheint es als angebracht, sich*an die Vorgeschichte 
der Parteischulung zu erinnern. Alle Kommunisten der Par­
teiorganisation des Kolchos „Akkul" sind jetzt davon er­
faßt. Hier sind zwei Schulen für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus des dritten Studienjahres und ein theoretisches 
Seminar für Fortgeschrittene gegründet worden. Die jungen 
Kommunisten und Komsomolzen besuchen den Zirkel „Ge­
spräche über die Partei".

Die Parteischulung bereitet bekanntlich nicht wenig Sor­
gen und Schwierigkeiten. Nicht jedem । fällt sie leicht, und 
nicht Jeder hat die Möglichkeit, selbständig zu lernen, da­
für die nötige Literatur zu finden, sich alles klarzumachen. 
Deshalb hat das Parloikomitee des Kolchos beschlossen, bei 
der Parteiorganisation ein eigenes ehrenamtliches Parteika­
binett zu gründen.

Die Idee stammte vom Arbeitsgruppenleiter Iwan Wassil­
jewitsch Pintschuk. Im Kolchos wurde eine Spezialschule zur 
Auswertung seiner Erfahrungen im Zuckerrübenanbau ge­
gründet. Und da schlug Iwan Wassiljewlisch vor. eine Art 
Konsultationspunkt für diejenigen zu schaffen, die sich mit 
Parteischulung beschäftigen und die Geheimnisse der Boden­
fruchtbarkeit erlernen. Zu solch einem Punkt wurde gerade

das Partelkabinelt. zu dessen Leiter man den Mltlelschulleh- 
rer Murat Shadrajew ernannte.

Er sorgt Vor allem dafür, daß das Kabinett alles Nötige 
habe Man schaffte sich Literatur ru den Themen Politöko­
nomie, Geschiente d<r KPdSU. Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus, Agronomie, Ökonomik der Agrarproduktion und 
Buchführung an,

Ebenda richtete man eine Ecke des Atheisten ein, wo man 
Werke W. I. Lenins über den Atheismus und einzelne atheisti­
sche Schriften, Materialien aus Zeitungen und Zeitschriften 
sowie Nachschlagewerke für den Propagandisten ausstellte. 
Auch die Agitatoren benutzen diese Materialien mit Er­
folg. Außerdem gestalteten Murat Shadrajew und die 
Bibliothekarin Maria Martin Schautafeln zu verschiedenen The 
men aus Das alles verwertet das Parteikabinett in seiner Ar­
beit. Es erweist methodische Hilfe den Propagandisten und 
Politinformatoren, führt Aussprachen mit jungen Kommuni­
sten und Konsultationen mit den Hörern der Politschulung 
durch. Für die erste Stunde, in der die Materialien des 
XXIV. Parteitages der KPdSU durchgenommen werden soll­
ten, bereitete man hier den Rechenschaftsbericht des Zen­
tralkomitees der KPdSU, statistische Angaben über die Er­
füllung des achten Planjahrfünfts in der ganzen Union und 
in der Republik vor. empfahl die nötige Literatur. An 
schauungsmiltcl. Diagramme

Er tragt In sein Konzept Zahlen aus den Direktiven des 
Parteitags für die Landwirtschaft. Thesen des Staatlichen 
Fünfjahrplans, des Staatsplans für 1972 und des Haushalts­
planes ein.

Daneben vermerkt Heinrich, welche Wandlungen im Kol­
chos in den 5 Planjahren vor sich gehen werden: Der 
Traktoren- und Mähdrescherpark wird sich vergrößern, das 
Niveau der Agrolechnik wird sich heben, der gut gepflegte 
Boden wird höhere Ernten abwerfen. 500 Zentner Erträge 
von Zuckerrüben je Hektar werden in jeder Arbeitsgruppe 
zu einer Durchschnittsleistung werden.

Anton verläßt den Lesesaal als letzter. Morgen wird er sei­
nen Kollegen berichten, was er aus dem Arsenal des kol­
lektiven Gedankens unserer Partei Neues erfahren hat.

I. POPASTSCHENKO

Neue Verpflichtungen
Im 

fand eine Versammlung des Partei­
aktivs statt, die den Ergebnissen 
des Novcmbcrplenums des ZK 
KPdSU und der Hf Tagung 
Obersten Sowjets der UdSSR 
widmet war.

Mit einem Referat trat vor
Versammelten der Leiter des Kom­
binats „Karagandaugol“ P. M. 
Truchin auf. Er sprach über di? 
wichtigsten Fragen, die auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU und 
der III. Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR erörtert wurden, 
und über die daraus folgenden 
Aufgaben der Betriebe des Kara- 
gandaer Kohlenbeckens In der Er­
füllung des 9. Planjahrfünfts.

Uber die Ergebnisse der Arbeit 
der Betriebe im Jahre 1971 und 
über die Aufgaben der Werktätigen 
der Stadt sprach der Erste Sekretär 
des Sfadtpartcikomitecs M. S. 
Mendibajcw.

Raktschejew, Direktor der Sabur 
chancr Zentralen Aufbcrcitungs- 
fabrik, Ncgornedsjanow. Sekretär 
des ' Parteikomitees der Grube 
„Aktasskaja". Spiridonow, Direk­
tor des Reifenrcparaturwerks. 
Kepp. Direktor der Pädagogischen 
Abai-Fachschule u. a. billigten ein­
mütig die Beschlüsse des Novcm­
bcrplenums und versicherten da* 
Parteiaktiv, daß die Belegschaften 
der Betriebe alle Kräfte zur Erfül­
lung der von Partei und Regierung

Stadt partcikomitee

des

den

Aktivität der Kommunisten
Unterpfand des Erfolgs

Die Tschimkenter Stadtparteior- 
ganisalion hat nicht wenig Erfah­
rungen gesammelt, die auf dem 
Plenum des Stadtparteikomilecs 
analysiert, verallgemeinert und er­
örtert wurden. Der gefaßte Be­
schluß „Über die Aufgaben der 
Parteiorganisation in der kommu­
nistischen Erziehung und der öko­
nomischen Schulung der Werktäti­
gen im Lichte der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU" 
richtet die Parfeikomitees und 
Grundparteiorganisationen der Be­
triebe und Anstalten auf die weite­
re Vervollkommnung ihrer ge­
samten Tätigkeit.

Das Stadtparteikomitee legt viel 
Fürsorge an den Tag. damit di<^ 
Versammlungen der Kommunisten 
in den Parteiorganisationen regel­
mäßig und termingemäß einberu­
fen werden, und die wesentlichsten 
und akutesten Fragen zur Erörte­
rung stellen, die wirklich kollekti­
ve Behandlung, kollektive Erarbei­
tung von -Beschlüssen benötigen.

Die Parteiorganisation des Ze­
mentwerks. wo Sergej Kusmitsch 
Demidow Sekretär ist, führt ihre 
Arbeit streng nach dem Plan. Dar-

in werden die kritischen Bemer­
kungen der Kommunisten in Be­
tracht genommen, die sie in den 
vorhergehenden Versammlungen 
aussprachen. Die vorgemerkten 
Maßnahmen sind der Lösung von 
Problemen der Entwicklung der 
Produktion, der kommunistischen 
Erziehung der Arbeiter des Werks 
untergeordnet. Die von den Kom­
munisten zur Erörterung gestell­
ten Fragen werden - mit der Per­
spektive, mit der’Produktionsauf­
gabe verbunden. Hier einige von 
ihnen: „Uber die Aufgaben der 
Parteiorganisation zur Verbesse­
rung der ökonomischen Arbeit im 
Werk im Lichte der Beschlüsse des 
ZK der KPdSU", „Über die Ver­
besserung der ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen". „Über die 
Aufgaben der Parteiorganisation 
zur Verbesserung der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen" 
und aridere.

Das Kollektiv des Zementwerks 
sucht ständig Reserven und Mög­
lichkeiten für die Steigerung des 
Ausstoßes und die Senkung der 
Gestehungskosten der Erzeugnisse, 
Steigerung der Arbelfsproduktivi-

tät. Fünf Jahre nacheinander be­
hauptet das Kollektiv die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums und 
des ZK der Gewerkschaft der 
Bauarbeiter und Arbeiter der Bau­
materialienindustrie der Kasachi­
schen SSR.

Auch die Parteiorganisation der 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 21, wo Lim Tym Dek Sekretär 
ist, baut ihre Arbeit zielgerichtet 
auf. Hier sind die Kommunisten in 
allen Abteilungen und Brigaden 
verteilt und scharen die Parteilo­
sen uni sich. Die Parteiversamm­
lungen richten mit ihren Beschlüs­
sen den schöpferischen Gedanken 
der Kommunisten auf eine bessere 
Nutzung der vorhandenen Technik, 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und der ökonomischen Effekti­
vität der Produktion.

In den letzten Jahren gestaltete 
sich die innerparteiliche Informa­
tion, was dazu beiträgt, die Kom­
munisten auf dem laufenden zu 
halten, sie auf die Lösung konkre­
ter Aufgaben zu richten. Man 
praktiziert Auftritte der Mitglieder 
des Büros des Stadtpartei- und 
Vollzugskomitees des Stadtsowjets

auf Versammlungen der Kommuni­
sten und der Werktätigen in den 
Wohnrevieren. In diesen Auftritten 
wird das Resultat- der Arbeit der 
Betriebe ausführlich analysiert, 
werden die Aufgaben der Kollekti­
ve zur vorfristigen Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts, zur 
Erziehung der Kader zur Varbes­
serung der Erziehungsarbeit unter 
den Werktätigen bestimmt.

Jedoch die Arbeit einiger Orga­
nisationen und Anstalten der Stadt 
entsprechen noch nicht den Forde­
rungen des heutigen Tages. Hier 
hört man sich zu selten. Rechen­
schaftsberichte der Kommunisten 
an. die Erfüllung der eigenen Be­
schlüsse und Direktiven der hö­
herstehenden Parteiorgane werden 
schwach kontrolliert. Zu ihnen ge­
hören zum Beispiel die Parteiorga­
nisationen der Fabrik für kompli­
zierte Haushaltstechnik (Sekretär 
W. W. Konyssow). der Fabrik für 
Reparatur von Möbel und Wohnun­
gen (Sekretär M. Machambetow), 
und andere.

Gegenwärtig richten das Sladt- 
parteikomitee und die Grundpartei­
organisationen ihre Aufmerksam­
keit auf die Beseitigung dieser 
Mängel, wenden alle Kräfte auf. 
um die Produktionsaufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen, die 
sie für das 9. Planjahrfünft über­
nommen haben, erfolgreich zu er­
füllen.

A. SCHAUA, 
Sekretär des Tschimkenter 

Stadtpartelkomitees

In die Partei aufgenommen
Das Balchaschcr Fischkombinat 

verfügt über sieben Kolchose. Kon­
servenhallen, Kühl- und Trocken­
anlagen. Fischverarbeitungswerke. 
In all diesen Betrieben arbeitet 
ein zahlreiches Kollektiv von Spe­
zialisten. Arbeitern und Fischern. 
Das Kombinat hat die Aufgaben 
des ersten Jahres des neuen Plan­
jahrfünfts erfolgreich erfüllt. 1971 
wurden Tausende Büchsen Konser­
ven, 2 000 Tonnen getrockneter Fi­
sche über den Plan hinaus produ-

Das Parteikomitee des Kombi­
nats war dabei bestrebt, alle Kom­
munisten für eine zielstrebige poli­
tische Massenarbeit zu inspirieren, 
um alle Werktätigen zur Leitung 
der Produktion heranzuziehen, auf 
Ihre weitere Entwicklung aktiver 
einzuwirken. Im Stadtparteikomi­
tee spricht man über die Partei­
organisation des Kombinats und 
ihren Sekretär Willi Klukas ach­
tungsvoll. Hier sind alle Kommu­
nisten bestrebt, ihre Pflichten ehr- 
lieh zu erfüllen.

„Diese Eigenschaft haben wir un­
seren Leuten anerzogen", erzählt 
der stellvertretende Sekretär des 
Parteikomitees Anatoli Spiridonow. 
„Wir können mit Genugtuung sa­
gen. daß unsere Parteigenossen die 
Avantgarderolle im Kombinat spie­
len."

Wir konnten uns überzeugen, daß 
man im Kombinat ganz ernst zur 
Auslese und Aufnahme in die Rei-

hen der Partei herangeht. Dabei 
spielen auch die Komsomolorgani­
sationen der Abschnitte und Hal­
len eine große Rolle, denn ein Teil 
der Jugend wird laut Empfehlung 
des Komsomol in die Partei aufge­
nommen. was natürlich auch auf 
die Autorität und Verantwortung 
des Komsomol für seine Kandida­
ten positiv einwirkt.

So wurden im Dezember des Vor­
jahres mehrere Komsomolzen zur 
Aufnahme in die Partei vorberei­
tet. Die anderen wurden von Par­
teigenossen konsultiert. Z. B. die 
Bestarbeiter-Komsomolzen Maulen 
Girbajew, Maria Tscharuschina. 
Jessenshol Tyssunbekow wurden als 
Parteikandidaten aufgenommen. Al­
le sind sie Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit, Spitzenreiter im 
sozialistischen Wettbewerb. In die 
Reihen der KPdSU wurden auch 
Nikolai Chan. Schlosser der Kon­
servenhalle, Karmen Shapilowa und 
der Schiffskapitän Valentin Degti- 
rjow aufgenommen. Und solcher; 
Beispiele gibt es hier viele.

Das Parteikomitee des Kombi­
nats mit Willi Klukas an der Spit­
ze leistet eine große Erziehungsar­
beit unter den Arbeitern und be­
sonders unter den Jugendlichen, 
und sorgt dafür, damit die würdig­
sten Vertreter der Arbeiterklasse 
in die Reihen der KPdSU aufge- 
tiommen werden.

J. SCHLOSS

Iestellteii Aufgaben hingeben wcr- 
en.
Die Teilnehmer (|cr Versammlung 

...«.r.ijg (|jc sozial: ti-nahmen ■ mmüti|

Dezember 1972

heißt eS

jabrffinfts z 
zu erfülh-n

„Wir verpflichten uns". ------  —
in diesem Dokument, „den Plan 
in der Herstellung der wichtigsten 
Erzeugnisse vorfristig zu erfüllen,- 
die Erfüllung des Staatsplans in 
der Realisierung der Erzeugnisse 
zum 28. Dezember dieses Jahres 
abzuschließen: für 1000 000 Kubel 
überplanmäßige Erzeugnisse herzu- 
stellen und zu realisieren; einen 
überplanmäßigen Gewinn von 
57S OOtT Rubel ZU erreichen; üher- 

/ planmäßig 120 000 Tonnen Koh-, 
le zu gewinnen; die Arbeitsproduk­
tivität im Vergleich zum Jahr 1971 
um 4,6 Prozent zu steigern."

Die Kumpel der Stadt ver­
pflichteten sich auch, zu Ehren des' 
Tags der Bergarbeiter in & 
Schichten die Tagesleistungen um 
I 000 Tonnen Kohle zu erhöhen.

Die Werktätigen unserer Stadt 
die Arbeiter von Schachtinsk" 
sozialistischen Wettbewerb

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Patenhilfe 
für 
die Jungen

TSCHIMKENT. (KasTAG). Fast 
ein Drittel der Belegschaft des 
Prcßautomalcn-Wcrks sind Jungen 
und Mädchen, die erst unlängst in 
die Produktion -kamen. Das Gc- 
werkschaftskomitec erarbeitete und 
verwirklicht hartnäckig gemeinsam 
mit den Partei- und Komsomolor­
ganisationen Maßnahmen, die auf 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität der jungen Maschinenbauer 
gerichtet sind.

Die Grundlage dieser Maßnah­
men bildet die Patenhilfe erfahrener 
Kaderarbcitcr. Die Paten helfen 
den Jungen und Mädchen, schnel­
ler die Produktionsqualifikationen 
Zu meistern, ziehen sie zum Wett­
bewerb für kommunistische Arbeit 
heran, übermitteln ihnen ihre rei­
chen Erfahrungen. Der Jugend hel­
fen aktiv der Held der sozialisti­
schen Arbeit S. Blochinski. die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit S. Jeralijew. M. Melnikow, 
J. Mlshcw. A. Chlebnikow und vie­
le andere.
'Im Werk fand ein Treffen mit 

dep, .Paten statt. Hier wurde ein 
5at der Patcn-Erziehcr nach Fach- 

chlungen gewählt, Leitsätze ihrer 
Arbeit bestätigt. Es sind verschie­
dene Formen der Patenschaft vor­
gesehen, darunter auch die Organi­
sierung von Jugend-Gruppen mit 
erfahrenen Arbeitern an der Spitze, 
die nach einem einheitlichen Auf­
trag arbeiten werden. Das erhöht, 
wie die Praxis zeigt, die Verant­
wortung eines jeden Atbcitcrs für 
die Erfolge seines Kollektivs.

Die Liebe zum Werk und 
Beruf wird dem Neuling 
noch früher anerzogen. 
er die Schwelle der Kontroll- 
hude übertritt. Bevor man Ihn in 
die Werkhalle schickt, wird er in 
der Kaderabteilung gründlich mit 
der Geschichte des Betriebs, mit 
seiner Produktion, den Traditionen 
des Kollektivs mit der Spezifik 
der künftigen Arbeit bekannt ge­
macht
' Die Erfahrungen in der Erzie­

hung der Jungarbeiter im Preß- 
automefn-Werk wurden zur weit 
gehenden Verbreitung Jn allen 
ATbeltskollcktlvcn Sudkasachstans 
aulgenommen.

zum 
hier 
ehe
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Wissenschaftlich-methodische
Vor kurzem veranstaltete das 

Arkalyker Stadtpartelkomitee 
eine wissenschaftlich-methodi­
sche Konferenz, an der etwa 
100 Propagandisten, Politinfor­
matoren und Agitatoren tell- 
nahmen. Die Konferenzteilneh­
mer hörten Referate und tausch­
ten Erfahrungen aus. Das Refe-

rat „Ober die weitere Vervoll­
kommnung der Parteiarbeit 1m 
Lichte der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU" 
hielt der Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften K. I. Ich- 
sanow. Der Kandidat der philo­
sophischen Wissenschaften, Lei­
ter des Lehrstuhls Internationale

Konferenz
Arbeiter-und kommfinlstslche 
------------- - an der Alma-Ataer

G. B. Chan 
Thema „Der. 
der KPdSU 

Probleme der 
Internationalen

Bewegung an der 
Parteihochschule G.
referierte zum 
XXIV. Parteitag 
und die aktuellen 
gegenwärtigen 
Lage."

Großes Interesse rief das Re­

ferat der Leiterin des theoreti­
schen Seminars der Schule 
Nr. 4 A. J. Rjashsklch über die 
Methoden der Parteipropaganda 
Im System der Politschulung 
hervor. Alewtina Jegorowna 
zeigte an konkreten Beispielen, 
wie den Hörern tiefschürfende 
Kenntnisse vermittelt werden 
können,

Über die Erfahrungen In der 
Gestaltung der Parteiarbeit Im 
Sinne der Forderungen des

XXIV. Parteitags der KPdSU 
sprach der Sekretär der Hallen- 
parteiorganlsatlon der Bauxiterz­
verwaltung D. W. Babanski. Die 
Teilnehmer äußerten den 
Wunsch, solche Konferenzen öf­
ters zu veranstalten.

F. CHRUPIN. 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation des 
Arkalyker Stadtparteikomi­
tees

Ein inhaltsreiches Leben
In Petropawlowsk lebt der Vele 

ran des Bürgerkrieges. Rotgardist 
und Tschekist der zwanziger Jah 
re Alexander Jakowlewitsch Klein. 
Bald wird er 73 Jahre alt. 
auch jetzt nimmt er noch

Aber 
„„„. ,.................. — ___  aktiv
am gesellschaftlichen Leben teil.

Alexander Klein wuchs In der 
Stadt Balzer (heute Krasnoar- 
mejsk) an der Wolga auf. Für die 
Familie von 9 Personen reichte der 
Lohn des Vaters nicht aus. und 
Alexander begann 1912 nach Be­
endigung der Vierklassenschule in 
der Weberei des reichen Benders 
In Balzer als Lehrling zu arbeiten. 
25 Koneken Tagelohn reichten 
kaum für Schwarzbrot und Süß 
holztee.

1918 war A. Klein einer der er­
sten. die dem Jugendverband 
(Komsomol) beitralen.

In demselben Jahr wurden die 
Weberei und einige andere Betrie­
be der Stadt nationalisiert. Um 
konterrevolutionären Überfällen, 
auf die nationalisierten Betriebe 
vorzubeugen, wurden bewaffnete 
Truppen aus Komsomolzen orga­
nisiert, zu denen auch Alexander 
Klein gehörte. Noch im selben 
Jahr wird er aktiver Tschekist. 
Kaum 19 Jahre alt war er schon 
Bevollmächtigte der Kreiskommis­
sion für Versorgung, zuerst in 
Balzer, später In Marxstadt. Im 
Frühjahr 1919 wird er in die Gub­
tscheka nach Marxstadt berufen. 
Als sich Denikin der Stadt Kamy­
schin näherte, wurde Alexander 
In das Dorf Frank als Leiter des 
Kreis-Rcvolutionskomltees beordert.

Nachdem Denikin geschlagen 
war, wurde Klein abermals nach 
Marxstadt In die Gubtscheka ab­
berufen und zu einem Lehrgang 
nach Moskau in die Tscheka ge-

schickt. Zum Lernen kam es je­
doch nicht. Die Hörer des Lehr­
gangs gingen im Bestand eines 
Sonderbataillons zur Verteidigung 
der Stadt Murmansk. Danach be­
orderte man die Tschekisten durch 
einen Befehl von F. Dshershinski 
in einzelne Gebiete des Landes zum 
Kampf gegen die Konterrevolution. 
Klein kam nach Tambow in die 
Gubtscheka. Unterwegs erkrankte 
er an Typhus.

Tschekistentrupp ein neuer Befehl. 
Die Pjatakow-Banden waren auf 
dem Marsch nach Saratow. Sie 
hatten schon das Dorf Seelmann 
(Rownoje) erreicht, wo sie viele 
Kommunisten und Komsomolzen 
hinrichteten. Den Pjatakow-Banden 
hatten sich einige örtliche Kula- 
. . «•-» Schmidt.

1921
_____ ________    neue 
Trupps zum Kampf gegen 
Pjatakow. Am 9. April wurden die 
Banditen aus Seelmann verjagt. 
In diesem Kampf befehligte 
A. Klein die Artillerie des Tschcki- 
stentrupps. Nach der Befreiung des 
Dorfes bestattete man die von 
den Banditen ermordeten Kommu­
nisten und Komsomolzen in einem 
Brudergrab. Alexander Klein erin­
nert sich gut an die Namen vieler 
dort beigesetzter Genossen wie 
I. A. Kraus, I. M. Waulin. A. A. 
Braun, W. 1. Gumenski, Lieh. Keil. 
P. Kusnezow, J. Nesudimow, 
J. Trausch u. a.

Nach dem Bürgerkrieg war 
AJexander Klein in Seelmann in 
der Tscheka, später im Kricgskom- 
mlssariat tätig.

In Kasachstan lebte A. Klein 
lange Jahre in Alexejewka. Gebiet 
Zclinograd. wo er schon als Rent­
ner ehrenamtlich immer aktiv tätig

ken wie Maibach, Heß, 
.ingeschlossen. Im April 
bildete man in Balzer

Tribüne
der Volkskontrolleure

Die Beratung beim Direktor des 
Taldy-Kurgancr Zuckerkombinats 
ging dem Ende.zu. Das Wort nahm 
der stellvertretende Chefingenieur 
Valentin Wassiljewitsch Kossja­
kow.

„Wer hat von euch die Karrika- 
tur auf der Tafel der Volkskon- 
trolle gesehen?", fragte er die Teil­
nehmer der Beratung. „Ich bin 
der Meinung, die Frage ist recht­
zeitig aufgeworfen worden. Wie 
lange noch sollen die Arbeiter die 
Kalksteine mit dem Hammer zer­
kleinern? Es ist doch gar nicht so 
schwer, einen Steinbrecher aufzu­
treiben. Man muß die Sache nur 
richtig anpackcn."

„Übernehmen Sie diese Aufga­
be", sagte der Direktor.

So bekam Valentin Wassilje­
witsch den Auftrag, die Kalkstcin- 

ui nie-

kann man sich damit bekannt ma­
chen. welche Maßnahmen man er­
greift, um diese oder jene Mängel 
in der Produktion zu beseitigen, 
man sicht auch die besten Volks-
kontrolleure des

„Wir messen 
der Tafel der

Betriebs.
der Ausstattung 
Volkskontrollcure

Erst nach zwei Monaten war er 
wieder auf den Beinen.

Durch ein Telegramm von F. E. 
Dsershinski wurde er wieder in die 
Tscheka an der Wolga beordert, 
wo im Rayon Mariental die Kula­
ken den Sowjelbehördcn großen 
Widerstand in der Getreidebe­
schaffung leisteten. .

Der Kulakenwiderstand war ge­
brochen, und schon erreichte den

Alexander Klein sagt heute: 
„Bald habe ich mein 73. Lebensjahr 
erreicht. Es ist für mich sehr er­
freulich, daß mein Leben nicht nur 
spurlos vergangen ist, daß auch ich 
nach Kraft und Können am Auf­
bau unseres Sowjetstaates, an sei­
nem Schutz vor den Feinden tcilgc- 
nommen habe.“

Auch heute noch bewahrt Alex­
ander Klein den Ausweis eines 
Rotgardisten auf.

J. WEISS

zcrkleinerungsabtcilung zu 
chanisieren. ,

Heute steht hier eine neue_ Stein- 
brcchcranlagc, die cs ermöglicht, 
den Prozeß der Zerkleinerung des 
Kalksteins vollständig zu mecha­
nisieren. Sie wird von einem ein­
zigen Arbeiter betreut.

Im Verlaufe vieler Jahre wurde 
die Tafel der Volkskontrolle, die 
sich im Gebäude der Verwaltung 
des Kombinats befindet, mit Recht 
zur Tribüne der Volkskontrollcurc. 
Wenn man die Pläne, Zeitungs­
ausschnitte liest, die auf der Tafel 
ausgehängt sind, kann man leicht 
erfahren, worüber sich die Volks­
kontrollcure des Kombinats heute 
Sorgen machen, worauf ihre Be­
mühungen gerichtet sind. Hier

große Bedeutung bei", sagt der 
Vorsitzende der Gruppe Anatoli 
Otto. „Diese Tafel ist ein Mittel, 
um die Arbeitsergebnisse zu ver­
öffentlichen. Duren die auf ihr aus­
gehängten Materialien zeigen wir 
nicht nur die Tätigkeit der Volks­
kontrollcure, sondern organisieren 
in gewissem Grad auch ihre Arbeit. 
Urteilen Sie . selber. Irn Betrieb 
Sibt cs etwa 60 Volkskontrollcurc.
'ir haben nicht immer die Mög­

lichkeit. uns alle zu versammeln. 
Man braucht nur auf die Tafel zu 
schauen, und jeder von uns weiß, 
womit er sich zu beschäftigen hat."

Hier nutzt man die Produktions­
beratungen und -Versammlungen, 
die Arbeit der gesellschaftlichen 
Organisationen des Betriebs ge­
schickt aus. Nicht eine Versamm­
lung. Beratung vergeht, wo jemand 
von den Volkskontrolleuren nicht 
das Wort ergreift und auf Mängel 
hinweist.

Die Oflenkundigkcit ist in der Ar­
beit der Volkskontrollcurc des Tal- 
dy-K u r g a n c r Zuckerkombinats 
„S. M. Kirow" ein guter Ansporn, 
und sic messen derselben erstran­
gige Bedeutung bei.

A. ALMESSOW

Nach dem Armeedienst kehrte 
der Komsomolze Valeri Burlajew 
in seinen Heimatsowchos „Ordsho- 
nikidse“, Gebiet Kustanai. zurück. 
Das war im Jahre 1967. Seither ar­
beitet Valeri als Elektroschweißer 
und leistet nur ausgezeichnete Ar­
beit. beteiligt sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben des Sow­
chos.

Im vorigen Jahr wurde der Akti­
vist der kommunistischen Arbeit, 
Valeri Burlajew, in die Reihen der 
KPdSU aufgenommen.

Foto: J. Artjomowskl

Gebiet Taldy-Kurgan

Der Mechanisator und Kommu­
nist Peter Dotterer ist durch seine 
Spitzenleistungen ein gutes Vor­
bild für seine Kollegen. Er ist im 
sozialistischen Wettbewerb für die 
Erfüllung der Planaufgaben hn 
Tschapajew-Kolchos, Rayon und 
Gebiet Kustanai, einer der ersten.

Foto: D. Neuwirt
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Quelle
des Kräftezuwachses

Allein im verflossenen Jahr haben die Werktätigen 
des den Namen „Oktoberrevolution" tretenden Petro- 

^pawlowsker Werks für Chromleder die Arbeitsproduk­
tivität auf 7.3 Prozent gesteigert.

Jetzt, wo man die Tätigkeit des Werks im Laufe des 
Jahres und die Ursachen der Veränderungen analy­
siert, kehren mit einmal viele Faktoren ins Gedächtnis 
zurück, die diesen Erfolg bedingt haben. Wir betrach­
ten es nicht für nötig, alle Neueinführungen zu nen­
nen, dank denen es im Werk gelungen ist. die 
Arbeitsproduktivität zu steigern. Nehmen wir nur ja 
ein Beispiel aus jeder Tätigkeitsrichtung.

Im Werk gibt es immer noch viel manuelle Arbeit. 
Deshalb liegt hier eine große Reserve zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität verborgen. Es 
wird aber nicht wenig, geleistet. Auf 
dem Abschnitt Nr. 1 der Einweich-Ascherabteilung 
wurde ein Elektrozugkran einmontiert. Früher beförder­
te man die Rohstoffe manuell in die Gerbergrube. 
Jetzt hängt man die Kassette mit dem Rohstoff an den 
Elektrozugkran, der sic In die Gerbergrube bringt. Frü­
her holte man jede Lcdei'naut einzeln und manuell aus 
der Gerbergrube. Jetzt holt wiederum der Elektro­
zugkran die Kassette mit dem Rohstoff heraus und 
bringt sie in eine andere, wo der technologische Pro­
zeß fortgesetzt wird. Das erleichterte die Arbeit und 
machte eine Person im Produktionsabschnitt Nr. 1 
frei. In der Abteilung stieg die Arbeitsproduktivität 
um 3.3 Prozent.

Hier wird nicht nur seriengefertigte Ausrüstung 
montiert. Die Rationalisatoren führen auch selber ver­
schiedene Neuerungen ein. Sie vergrößerten den Durch­
messer der Rohre für Wasserzuführung in 5 Trom­
meln der Gerberei. Dadurch konnten die Trommeln 
schneller mit Wasser gefüllt werden. Und wiederum 
dadurch beschleunigte sich der Prozeß der Bearbeitung 
des Leders auf dieser Etappe. Der Nutzeffekt betrug 
1 000 Rubel pro Jahr.

Die Neuerer des Werks machten auch „Anschlag" 
auf die Technologie. Dank dem ginjf das Spaltleder 
nicht als Unterfutter (Unterlage), sondern es wurde 
eine neue Erzeugnisart — Velourleder — gemeistert. 
In der Nacharbeitsabteilung stieg die Arbeitsproduk­
tivität um ein halbes Prozent.

Das Kollektiv des Petropawlowskcr Werks für 
Chromleder ging auch an einer anderen wichtigen 
Front, die man sorgsame Wirtschaftsführung nennen 
kann, zum Angriff über. Es gelang, das gleiche Er­
zeugnisvolumen mit bedeutend geringerem Aufwand 
zu produzieren. Die Gestehungskosten sanken auf 2,8 
Prozent.
vlm Werk wurden technische und Organisationsmaß- 
wähmen erarbeitet. Ihre Verwirklichung ermöglichte 
es, bei der Annahme von Rohstoffleder sowie bei den 
mechanischen Operationen die nötige Kontrolle zu 
organisieren. Dadurch konnten 43 Tonnen Rohstoffe 
eingespart werden. Im Werk änderte man die Folge 
der Lederfüllung, wodurch es gelang, die Fläche des 
Leders um 23 Prozent zu vergrößern, richtiger — 
man beugte eine Verkleinerung der Lederfläche um so­
viel vor.

Das Petropawlowsker Werk für Chromleder ist nicht 
groß. Auch die Zahl der technologischen Operationen 
in jeder seiner drei Werkhallen kann man wahrschein­
lich an den Fingern aufzählen. Desto erfreulicher ist 
es. daß das Kollektiv des Werks bei solchen Einschrän­

kungen bedeutende Innere Reserven findet und merk­
liche Erfolge erzielt.

Das Chromleder aus Petropawlowsk ist das beste 
Leder Kasachstans. Es gehört sogar zum besten Le­
der des Landes. Die Erzeugnisse von nur 12 Chrom­
lederwerken, darunter des Petropawlowsker, wurden 
als Erzeugnisse ausgezeichneter Qualität anerkannt. 
Die durchschnittliche Punktezahl des Petropawlowsker 
Chromleders beträgt 38 in der 40-Punkteskala. Also 
fehlen nur 2 Punkte bis zum staatlichen Gütezeichen. 
Diese 2 Punkte fehlen allen 12 besten Chromlederwer- 
ken des Landes.

Die Qualität des Chromleders — das ist nicht nur 
Sites Schuhwerk. Das Ist auch noch zusätzlicher 

ewinn für die Chromlederwerkc. Wenn die hohe Qua­
lität leicht zu erzielen wäre, so hätte wohl das Chrom­
leder der meisten Werke des Landes 38 Punkte.

Die Werktätigen des Petropawlowskcr Chromleder­
werks erfüllen tadellos die technologischen Prozesse, 
die die erzielte Qualität sichern. Außerdem suchen sic 
nach neuen Wegen für eine weitere Steigerung der 
Qualität. Allein im vergangenen Jahr fanden sie so­
viel- Möglichkeiten, daß sie die Qualität um 0,6 Pro­
zent verbessern konnten. In der Lederindustrie wird 
eine solche Errungenschaft als große und schwer zu 
erreichende betrachtet

Um so mehr möchte man wissen, wo die Reserven 
verborgen waren. Man verringerte den Kalk in den 
Äschern bis auf 35 — 4 Gramm pro Liter. Das er­
möglichte es. die Losnarbigkeit zu liquidieren. Auch 
das Rezept der Lederfettung wurde geändert. Man 
begann synthetische Fette anzuwenden. Das verleiht 
dem Leder Standhaftigkeit,

Außerdem wurden auch wirtschaftliche Hebel auf 
die Steigerung der Qualität gerichtet. Das Petropaw­
lowsker Werk für Chromleder arbeitet nach dem neu­
en System der Planung und wirtschaftlichen Stimulie­
rung. Deshalb hat es einen Fonds für materielle Auf­
munterung.

Früher nutzte man das Geld aus diesem Fonds zum 
Prämieren der Werktätigen, die ihre Aufgabe ständig 
erfüllten, dann führte man das Prämieren für Be­
folgung der Technologie ein, seit dem vergangenen 
Jahr werden die Arbeiter ausschließlich für die Quali­
tät prämiert: keine Qualität — keine Prämie. In all die­
sem ist eine Gesetzmäßigkeit und Logik enthalten. 
Den Plan erfüllen jetzt alle und ständig, deshalb er­
übrigte es sich, für die Planerfüllung zu prämieren. 
Man ging im Werk zur nächsten Etappe über: Prämien 
für Befolgung der Technologie. Nachdem auch das 
stabil erreicht wurde, begann man den Prämienfonds 
für Erreichung eines höheren Produktionsniveaus zu 
nutzen.

Steigerung der Arbeitsproduktivität, Verringerung 
der Gestehungskosten der Erzeugnisse und Verbesse­
rung der Qualität — das sind die drei wichtigsten 
Richtungen, auf die die Bemühungen des kleinen Kol­
lektivs des Petropawlowsker Chromlederwerks gerich­
tet sind. Wie aus den Zahlen und Tatsachen zu se­
hen ist, hat dieses Kollektiv Kräfte und versteht es, 
sie sorgsam zu verbrauchen.

J. BITTNER.
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Petropawlowsk

Kolchosbauern lernen
. Alle Ackerbauern des Kolchos 

„Krasny wostok", Panfilow-Rayon. 
Gebiet Taldy-Kurgan, sind in die­
sen Tagen mit dem Studium der 
Leistungen auf dem Gebiet der 
Wissenschaft und Praxis der be­
sten Wirtschaften des Landes be 
schäftigt. Die jährliche Kaderschu­
lung ermöglichte es dem Kolchos, 
in einer kurzen Periode von den 
Durchschnittswirtschaften zu einer

Sowchose auf voller 
wirtschaftlicher Rechnungsführung

In der Hebung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
erwerben die ökonomischen Metho­
den der wirtschaftlichen Leitung 
immer mehr Bedeutung. In der 
Landwirtschaft spielt die Über­
führung der Sowchose des Lan­
des auf volle wirtschaftliche Rech­
nungsführung eine große Bedeu­
tung. 1970 arbeiteten nach den 
neuen Bedingungen der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
5 000 Sowchose oder ein Drittel ih­
rer allgemeinen Zahl.

Neue Bedingungen 
der Wirtschaftsführung

Mit dem Übergang zur vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
wird die planmäßige staatliche 
Leitung der Sowchose durch die 
Erweiterung der schöpferischen 
Initiative ihrer Kollektive In de- 
Entwicklung der Ökonomik, in 
der Vergrößerung der Produktion 
von landwirtschaftlichen Erzeug 
nissen ergänzt. Die Einführung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
vertieft den Prozeß der Spezialisie­
rung. trägt zur wissenschaftlich 
begründeten Planung, zur Ver­
vollkommnung der Preisbildung, 
zur Verbesserung der staatlichen 
Kreditierung der Sowchose bei.

Die Arbeitserfahrungen eines Teils 
der Sowchose auf voller wirtschaft­
licher Rechnungsführung sprechen 
davon, daß die neuen Bedingun- 
Scn der Wirtschaftsführung die 

konomische Entwicklung beschleu­
nigen. Möglichkeiten zur Hebung 
der Rentabilität der Produktion, 
zur Erzielung der besten Ergebnis­
se bei dem geringsten Aufwand an 
Arbeit und Geldmitteln schaffen. 
In diesen Sowchosen haben sich 
die Struktur und die Quellen der 
Finanzierung wesentlich verändert 
und die Haushaltsassignierungen

der besten, ökonomisch starken 
Wirtschaften des Gebiets zu wer­
den. Im vergangenen Jahr z. B. 
verkaufte er dem Staat doppelt so­
viel Getreide wie 1966, brachte 
den Ertrag der mehrjährigen Grä­
ser ois auf 46 Zentner ie Hektar, 
den des Körnermaises bis auf 40 
Zentner.

Diese Erfolge brachten dem Kol­
lektiv ein starkes Vertrauen auf

die eigene Kraft Der Kolchos ver­
pflichtete sich, den Fünfjahrplan 
in vier Jahrep zu erfüllen. Neun 
mechanisierte Arbeitsgruppen, sechs 
Schafhirten, vier Viehwärter und 
drei Melkerinnen gaben das Wort, 
ihr Fünfiahrsoll zum Silvester 1973 
zu erfüllen.

Solche hohen Verpflichtungen 
übernahmen auch der Kolchos „40 
let Oktiabrja" desselben Rayons, 
die Kolchose „40 Jahre -Kasachi­
sche SSR" und „Alma-Ata" des 
Gebiets Alma-Ata.

(KasTAG)

bedeutend verringert, während die 
eigenen Anlagen gewachsen sind. 
Ein Teil des Gewinns bleibt in den 
Sowchosen und wird für die Er­
weiterung der Produktion wie auch 
für die Aufmunterung der Bestar­
beiter. für die Verbesserung des 
materiellen und kulturellen Ni­
veaus des Lebens der Kollektive 
verwendet.

Hier ein kennzeichnendes Bei­
spiel. Der Sowchos „Krasnaja 
Baschkirija" (Baschkirische ASSR) 
— in der Vergangenheit eine we­
nig rentable und verlustbringende 
Wirtschaft — erreichte nach dem 
Übergang zu den neuen Bedingun­
gen der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung im Laufe von 
vier Jahren ein stabiles Entwick­
lungstempo der Produktion._ hebt 
systematisch Ihre Produktivität. Der 
jahresdurchschnittlicfce Ernteertrag 
der Getreidekulturen ist in dieser 
Zeit von 11.7 Zentner bis auf 21,6 
Zentner je Hektar, der Bruttomllch- 
ertrag von 23 000 bis auf 29 000 
Zentner gestiegen. Das Niveau der 
Rentabilität hat sich auf das Vier­
fache, der Gewinn — auf mehr 
als das Fünffache vergrößert. Die 
Grundfonds sind um 42 Prozent an­
gewachsen.

Der Sowchos überbietet systema­
tisch die Pläne des Verkaufs der 
Erzeugnisse an den Staat und er­
hält von der Realisierung der 
überplanmäßigen Produktion gro­
ße Summen. Die Selbstkosten de« 
Getreides, der Milch, des Fleisches 
haben sich im Sowchos Im Jahres­
durchschnitt um 4,1 Prozent ge­
senkt. Die Qualität der Erzeugnis­
se hat sich gehoben.

Bedeutende Erfolge haben Tau­
sende andere Wirtschaften, die zur 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
übergegangen sind, erzielt. Im Jah­
re 1970 gaben sie 72 Prozent des 
Gewinns, der von allen Sowcho­
sen des Landes erhalten wurde, sie 
verkauften an den Staat 53 Pro­

zent Getreide. 60 Prozent Baum­
wolle, einen bedeutenden Teil 
Fleisch, Milch und anderer land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse.

Innerwirtschaftliche 
Rechnungsführung

Die erste Bedingung der erfolg­
reichen Tätigkeit der Sowchose, die 
auf neue Art arbeiten, ist die weit­
gehende Einführung der innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung. Das 
ermöglicht, ihre Kollektive in den 
aktiven Kampf für die effektive 
Nutzung der Ländereien. Technik. 
Arbeitsressourcen, für die Einspa­
rung von Düngern, Brennstoff, Re- 
paraturmaterialicn. Ersatzteilen 
miteinzubezichen, was die Renta­
bilität der Wirtschaft erhöht.

Wenn sich jedes Mitglied für 
die Sachlage der Dinge nicht nur 
auf seinem Abschnitt, sondern auch 
auf dem benachbarten, in der gan­
zen Wirtschaft verantwortlich fühlt 
— dann ist das das Mlllieu der 
kollektiven materiellen Interessiert­
heit und Verantwortlichkeit. Jeder 
wirtschaftlichen Einheit — der Ab­
teilung, Brigade, Farm — werden 
Nutzland. Technik, Arbeitskraft 
übergeben. Ihnen plant man den 
Umfang der Produktion der .Er­
zeugnisse, ihre Qualität, die Ter­
mine des Zulaufs und der Realisie­
rung. Gleichzeitig werden die Nor­
mativen der Auslagen und andere 
ökonomische Kennziffern der Pro­
duktionstätigkeit festgestellt. Von 
ihnen ausgehend, stellen die nach 
der wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung arbeitenden Einheiten ihre 
Jahres-, Quartal- und Monatspläne 
auf.

Im Prozeß der Verwirklichung 
der Pläne wird eine strenge Rech 
nung des Arbeitsaufwands und der 
Mittelverausgabung wie auch des 
Ausstoßes der Produktion geführt.

Reserven der Sorte— 
zu Diensten der Ernte

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Zelinogradcr Gebiets 
haben Im ersten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts an die Getreidean­
nahmestellen 93,5 Millionen Pud 
Korn abgeliefert gegenüber einem 
Plan von 85 Millionen Pud. Der 
Ernteertrag war um 2 Zentner hö­
her als im vorangegangenen Jahr. 
Außer dem Aufschwung der allge­
meinen Ackerbaukultur, der Mei­
sterung des Systems der strcich- 
brcttloscn Ackerbaukultur spielte in 
der Hebung des Ernteertrags die 
Einführung der rayonierten Sorten 
der Getrcldekülturen, besonders 
der führenden Kultur im Ischlmge- 
bict — des Sommerweizens — eine 
wichtige Rolle.

Die Vielsortigkeit dieser Kultur 
ist liquidiert. Viele wenig produk­
tive und minderwertige Weizensorten 
wurden durch die starken Sorten 
Saratowskaja-29, Besentschukska- 
ja-98 und die Hartweizensorte 
Charkowskaia-46 ersetzt. Gegen­
wärtig werden zwei Drittel der 
Aussaatflächen mit der Sorte Sara­
towskaja-29 bestellt.

Im Gebiet haben die Sortenaus­
saaten des Sommerweizens 98.6 
Prozent erreicht. Die besten Wei­
zensorten haben durch ihre hohen 
Ernteerträge bei unseren Landwir­
ten verdiente Anerkennung gefun­
den. Im Sowchos „Makinski" er­
gab die Sorte Saratowskaja-29 auf 
einer Fläche von 9 000 Hektar ei­
nen Ernteertrag von 16 Zentner 
je Hektar, im Sowchos „Andrejew- 
ski",- Rayon Schortandy. — 15 
Zentner von jedem der 16980 Hekt­
ar.

Jedoch in den letzten Jahren hat 
man die Aussaat der mittelmäßigen 
Dauersorten, die der frühsommerli­
chen Dürre besser widerstehen und 
die Niederschläge im Juli produk­
tiv nutzen, unbegründet reduziert.

In den letzten drei Jahren hat 
sich auf den Sortenprüfungsfel­

Die Rechnungsführung ist der 
Spiegel der Arbeit der Unterabtei­
lungen. denn neben der alltägli­
chen Kontrolle hebt sie die Wirk­
samkeit der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung, bestimmt in 
vielem den Erfolg des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Eine gut ge­
stellte operative Statistik ermög­
licht es. die Ergebnisse der Tätig­
keit der Unterabteilungen richtig 
zu analysieren, die faktischen An­
gaben mit den geplanten Kennzif­
fern zu vergleichen, rechtzeitig die 
„Engpässe" an Ort und Stelle zu 
liquidieren.

Materielle
Aufmunterung

Die Vervollkommnung der Tätig­
keit der Produktionsunterabteilun­
gen auf Grund der innerwirtschaft­
lichen Rechnungsführung i s t 
mit der richtigen Nutzung des 
Fonds der materiellen Stimulierung 
eng verbunden. Effektiv diesen 
Fonds nutzen, heißt ihn unter Be­
rücksichtigung des Arbeitsbeitrags 
in die Produktion jeder Unterabtei­
lung und jedes Mitglieds des Kol­
lektivs zu verausgaben.

Die Sowchose lassen sich dabei 
von der Bestimmung über den 
Fonds der materiellen Stimulierung 
und seiner Nutzung leiten, wo be­
stimmt ist. für welche Leistungen 
die Arbeiter prämiert werden, die 
Koeffizienten zur Hebung des Aus­
maßes der Aufmunterung einzel­
ner Arbeiterkalegorien für das Ar- 
boitsalter und die Berufsvorberei- 
lung bestimmt sind. Die Sowchos- 
arbeiter werden abhängig davon, 
wie die Unterabteilungen der 
Wirtschaft den Jahresplan nach 
dem Umfang der Produktion der 
Erzeugnisse erfüllt haben, aufge- 
munterl.

Unter den neuen Bedingungen 

dern eine neue hochergiebige Sor­
te âusgezcichnct, die nicht allzu­
spät reift, standfest gegen die frü­
he Sommerhitze ist und die Spät­
sommerniederschläge gut nutzt. Es . 
Ist die Sorte Pirotriks 28 der Selek­
tion des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidewirtschaft (Autoren — 
Akademiemitglied W. P. Kusmin, 
Leiter des Selcktionszentrums des 
Instituts, Kandidat der Agrarwissen­
schaften W. I. Kandaurow und 
der älteste wissenschaftliche Mit­
arbeiter W. K. Mowtschan). Diese 
hochproduktive Sorte gibt auf al­
len Sortenfeldern des Gebiets 
einen höheren Ernteertrag als die 
rayonierte Sorte Besentschuk- 
skaja-98.

Die Landwirte des Sowchos 
„Shurawljowski", Rayon Makinsk, 
haben von dieser Sorte im vergan­
genen Jahr 15 Zentner von jedem 
der 304'Hektar Aussaat geerntet, 
im Sowchos „Krasnoselski", Rayon 
Astrachanka. hat man von der Sor­
te Pirotriks-28 auf einer Fläche 
von 140 Hektar 17.2 Zentner Ge­
treide je Hektar eingebracht. Aber 
diese Sorte bleibt hinter unseren 
rayonierten starken Sorten im 
Backwert zurück. Bei einer reichen 
Ernte ist eine starke Neigung der 
Ähren zu bemerken.

Der Autor der Sorte — das 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidewirtschaft — hat die Ver­
mehrung des Samens der Sorte 
Pirotriks-28 gut vorbereitet und 
übergibt den Wirtschaften des Ge­
biets für die Aussaat 1972 12 000 
Zentner Samen höchster Reproduk­
tion.

Die hohe Produktivität und die 
guten technologischen Eigenschaf­
ten dieser Sorte berücksichtigend, 
brachte die agronomische Gebiets- 
beratung den Vorschlag ein. die 
Sorte Pirotriks-28 ab 1973 zu 
rayonieren. Die staatlich): Kommis­

sion für die Sortenprüfung der 

der Wirtschaftsführung ist der so­
zialistische Wettbewerb massenhaf­
ter, zielstrebiger und wirksamer ge­
worden. Als Kriterium der Ermitt­
lung der Sieger dienen die Bedin­
gungen und Kennziffern des Wett­
bewerbs. Im Pflanzenbau werden 
diese Bedingungen für die Saison 
der Frühlingsfeldarbeiten, der Ern­
teeinbringung und des Herbst­
sturzes bestimmt. Es werden auch 
einige wichtige Arbeiten, solche, 
wie der Getreidetransport von den 
Tennen, die Silierung, das Stroh­
pressen u. a. hervorgehoben. In 
die Viehzucht werden die Sieger 
des Wettbewerbs nach dem höch­
sten Milchertrag je Kuh, der Er­
füllung der geplanten Gewichtszu­
nahmen, der Erhaltung des Vieh­
bestandes bestimmt. Das Fazit des 
Wettbewerbs in der Viehzucht wird 
monatlich gezogen, in der Pflan­
zenzucht — nach der Beendigung 
der entsprechenden Arbeitsperiode, 
nach Fünftagewochen. Manchmal 
wird das Fazit täglich ausgewertet, 
z. B. während der Ernteeinbrin­
gung.

Den Siegern des Wettbewerbs 
werden außer Prämien Rote Wan­
derfahnen eingehändigt, sie wer­
den mit Ehrenurkunden bedacht, 
ihre Namen schreibt man an die 
Ehrentafeln und in die Bücher der 
Arbeitsehre.

ökonomische 
Schulung

Um die Käder zu lehren, sach­
kundig zu wirtschaften, zu rech­
nen. zu analysieren, organisieren 
die Parteikomitees den ökonomi­
schen Unterricht der ländlichen 
Kader. In den Sowchosen des Ray­
ons Kanski (Region Krasnojarsk) 
funktionieren ökonomische Schulen 
für die Arbeiter der Sowchose und 
im Rayonzentrum — für die Lei­
ter der Wirtschaften und die Fach­
leute der Landwirtschaft. Die öko­
nomische Schulung ist mit der un­
mittelbaren Lösung der herange­
relften Produktionsaufgaben eng 
verbunden.

Die ökonomische Schulung hilft 
den Kadern besser die Wirtschaft 

landwlrtsdiaftlichen Kulturen beim. 
Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR unterstützte diesen Vor­
schlag und schloß sie in die Liste 
der Perspektiven Sorten für dieses 
Jahr ein. Das Unionsforschungsin­
stitut für Getreidewirtschaft und 
die Lehrwirtschaft des Zelinogra- 
der Landwirtschaftlichen Instituts 
leisten im Sortenwechsel und in 
der Sortenerneuerung eine große 
Arbeit. Im vergangenen Jahr hat 
das Unionsforscnungsinstitut an die 
Wirtschaften des Gebiets Tausende 
Tonnen Saatgut höchster Reproduk­
tion der rayonierten Weizensorten 
realisiert.

Die Landwirte des Gebiets haben 
in der Erweiterung der Sorten- 
hirseatissaat eine bedeutende Arbeit 
geleistet. Sie erweiterten die 
Hirseaussaat im Vergleich zu 1970 
auf das Anderthalbfache, und die 
Sorte Saratowskaja-853 nahm 96.6 
Prozent dieser Kultur ein und ver­
drängte aus der Produktion die 
Sorte Dolinskaja-31. Gleichzeitig 
hat sich in den letzten drei Jah­
ren im Gebiet eine neue hochergie­
bige Hirsesorte Wolshskoje-3 der 
Selektion des Unionsforschungs­
instituts für Landwirtschaft des 
Südostens der UdSSR (Saratow) 
ausgezeichnet, die auf den Neu­
landfeldern mit Erfolg die Prüfung 
bestanden hat. Die Sorte Wolsh­
skoje-3 wird ab laufendem Jahr in 
die Liste der Perspektiven Sorten 
eingetragen und ab 1973 im Ge­
biet rayoniert.

Jedoch trotz aller Fortschritte 
auf dem Gebiet der Samenzucht der 
Getreidekulturen nutzen viele Wirt­
schaften nicht in vollem Maße die 
vorhandenen Reserven in der He­
bung des Ernteertrags, die in der 
Sorte liegt. Große Flächen werden 
mit unrayonierten Sorten der Ge­
treidekulturen bestellt.

In der Verwirklichung der Di­
rektiven des XXIV. Parteitags steht 

zu führen. Sie sind bestrebt, un­
unterbrochen die Technologie det 
Produktion zu vervollkommnen, das 
System der Bodenbearbeitung und 
der Viehhaltung zu verbessern, die 
Technik produktiv auszulasten. Das 
Kollektiv des moskaunahen Sow­
chos „Belaja datscha" beschäftigt 
sich ernst mit der Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation in die Produktion. Die Fach­
leute der Wirtschaft haben WAO- 
Komplexpläne erarbeitet, die alle 
Seiten des Lebens und der Tätig­
keit des Arbeitskollektivs umfas­
sen, und verwirklichen sie konse­
quent. Es werden die Arbeitsbedin­
gungen vervollkommnet, viel Auf­
merksamkeit wird der Mechanisie­
rung und der Automatisierung der 
Produktionsprozesse, der Verbesse­
rung der Wohnungs- und Lebens­
verhältnisse der Arbeiter geschenkt.

Zu einem wirksamen Mittel der 
Verbesserung der Organisierung 

»der Produktion und Hebung der 
Arbeitsproduktivität in den Sow­
chosen wird der Dispatcherdienst.

Nicht alle Sowchose, die zur 
vollen wirtschaftlichen Rechnungs­
führung übergegangen sind, nut­
zen in vollem Maße den Vorteil 
der neuen Methoden der Wirt­
schaftsführung, ihre Reserven und 
Möglichkeiten aus. Es versteht 
sich, daß auch das System der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
einer weiteren Verbesserung bedarf. 
Es ist äußerst wichtig, daß die ört­
lichen Sowjet- und landwirtschaftli­
chen Organe die Kontrolle über die 
Befolgung der Verpflichtungen der 
Beliefererbctriebe und der Auftrag­
nehmerorganisationen, die für die 
materiell-technische Versorgung der 
Sowchose und den Investbau zu­
ständig sind, verstärken.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU steht 
in diesem Planjahrfünft bevor, den 
Übergang der Sowchose zur vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
abzuschließen. Das wird auf dem 
Weg des weiteren Aufschwungs der 
Landwirtschaft unseres Landes ein 
bedeutender Schritt sein.

I. PETUCHOW
(Pressebüro der „Prawda") 

vor den Landwirten die Aufgabe, 
die jährliche GctrcideproduJctWg 
auf 2 896 000 Tonnen und die jährt 
liehe Gctreidelieferung an ; <M 
Staat, einschließlich den überplan­
mäßigen Verkauf, auf 117 Mi Ui® 
nen Pud zu bringen. Dazu muß der 
Ernteertrag der Halmfrüchte quf 
12,1 Zentner je Hektar gebracht 
werden.

Gleichzeitig mit der Produktion 
von Mahlgetreide wird dem Für?: 
gegetreide große Aufmerksamke-'t 
geschenkt. Selbstverständlich muß 
daß Wachstum der Produktion dés 
Getreides von Futterkulturen, wie 
in den Direktiven des XXIV. Partei­
tags gesagt Ist. hauptsächlich 
durch die Hebung ihrer Ernteerträ­
ge erzielt werden. In diesem Zu­
sammenhang müssen die besten 
rayonierten Gerste- und Hafersor­
ten eine große Rolle spielen.

Es muß hervorgehoben werden, 
daß auch die Produktion von Sa­
men höchster Reproduktion für die 
Sortenerneuerung der Furagege­
treidekulturen und der Körnerlegu­
minosen nicht auf der Höhe ist. Es 
genügt zu sagen, daß das Unions­
forschungsinstitut für Getreidewirt­
schaft im vergangenen Planjähr- 
fünft an die Wirtschaften des Ge­
biets insgesamt nur 79 Tonnen er­
ster Reproduktion der Gerstensor­
te Jewropeum 352/133, 436 Ton­
nen der ersten Reproduktion der 
Hafersorte Lgowski 10. 26.5 Ton­
nen Erbsen der-Sorte Viktoria 
Strube geliefert hat.

Es ist notwendig, die Aufmerk­
samkeit zur Hauptkultur — dem 
Sommerweizen — nicht abschwä­
chend, die Mängel in der SamenJ 
zücht der Furagekulturen und der 
Körnerleguminosen zu beseitigen 
und im laufenden Jahr den Über­
gang zu hundertprozentigen Sor­
tenaussaaten als zu einer wichti­
gen Reserve der Vergrößerung 
der Getreideproduktion Überzüge1 
hen.

A. DEGTJAROW, 
Leiter der Inspektion der ■ 
staatlichen Kommission für 
Sortenprüfung der landwirt­
schaftlichen Kulturen

L TJAGUSCHEW, 
Agronom

GEBIET SWERDLOWSK. In 
Nowoutkinsk. einer kleinen Arbei­
tersiedlung, befindet sich das Werk 
für Elektroschweißmaschinen und 
Apparate. 30 Type.n von Apparaten 
werden in 40 Länder der Welt' 
exportiert. Unlängst hat das Kol­
lektiv des Werks „Iskra" mit der 
Herstellung von Automaten zur 
Schweißung von Akku mula- 
torenplatten begonnen. Fünf sol­
cher Apparate wurden geprüft und 
zum Abtransport vorbereitet.

UNSER BILD: Der Zusammen­
bau der serienmäßigen Schweiß­
apparatur im Werk „Iskra“ von 
Nowoutkinsk. Im Vordergrund — 
die Montagearbeiterin L. A. Bely- 
berdlna.

Foto: TASS.

Obstgarten 
wird 
ertragfähiger

aus dem 
Arbelts-

Vor kurzem kehrte eine Grup­
pe Kasachstaner Landwirte aus 
aer Moldau zurück, wo sie trn 
Verlaufe von sieben Monaten die 
Erfahrungen Im Palmetteobst­
bau studiert hatten. Die Moldau­
er erzählten den Gesandten des 
fernen Kasachstans ihre ..Geheim 
nlsse", unterrichteten sie in den 
fortschrittlichen Methoden und 
Verfahren bei der Obstbaüiti- 
pfiege. Kurz vor der Abfahrt 
wurden unseren Landsleuten 
Diplome „Meister des Intensi­
ven Obstbaus" elngehândlgt.

In der Republik gibt es vor­
läufig acht Menschen, denen die­
ser ’ntel verliehen wurde. Wer 
sind sie? Der Brigadier M. An- 
oaspajew aus dem Kolchos 
„Alma-Ata“, sein Kollege A. 
Klimow aus dem Kolchos 
„Lutsch wostoka". der Mechani­
sator K. Kaltalakow —* J—“ 
Kalinin-Kolchos. der ----------
gruppenlelter D. Achmetow aus 
uem Sowchos „Alma-Atlnskl". 
der Obstbauagronom M. DJussen- 
bekow aus dem Tschapajew-Sow- 
chos. Rayon Kaskelen, Gebiet 
Alma-Ata. die Arbeiter K. Ach­
metow und N. Wasslltschenko 
aus dem Tschlmkenter Obst- und 
Gemüsebausowchos, die Arbelts- 
gruppenlelterln R. Israfllowa 
aus dem Sowchos „Besshyldyk", 
Gebiet Dshambul.

Unsere Landsleute haben ei­
nen großen Wissensschatz mit- 
gebracht. Die Wirtschaften, die 
sie geschickt hatten. bereiten 
sich schon Zur Anlegung von 
Palmettegärten vor. oeren Vor­
teil 1m Vergleich mit gewöhnli­
chen auf der Hand liegt. Wenn 
In einem gewöhnlichen Garten 
auf einem Hektar Land 250 
Bäume gepflanzt • werden, so In 
einem Paimettegarten doppelt so­
viel.

Solche „Dichte1' senkt nicht, 
sondern umgekehrt, hebt den 
Ernteertrag auf das Dreieinhalb­
fache. Bel den Moldauern z. B. 
ergibt Jeder Hektar Paimette­
garten 35 Tonnen Obst von glei­
cher Größe und Farbe.

Der Paimettegarten unter­
scheidet sich vorteilhaft durch 
stabile Ernteerträge, eine hohe 
Warenfähigkeit, dtp 95 — 98 
Prozent erreicht.

Und noch einen Vorteil be­
sitzt der Garten. Er beginnt früh 
Früchte zu tragen, und die Mit­
tel. die für Ihn verausgabt wur­
den. beginnen sich Im vierten Le­
bensjahr bezahlt zu machen, 
yvährend das bei einem gewöhn­
lichen Garten erst 1m 10. — TI. 
Jahr der Fall Ist

(KasTAG)
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Im Zeichen 
des Jubiläums

ALMA-ATA. (Fr). Die Puschkin- 
Bibllolhck mit Ihren drei Millionen 
Blinden gilt nicht nur all größte 
Bücherei der Republik. Sie Ist zu­
gleich auch eine der größten Auf- 
klkrungsstStten von Alma-Ata. In 
dem prachtvollen Gebiude In der 
Abal-Straße wird eine gewaltige 
Massenarbeit geleistet, die In die­
sen Tagen Im Zeichen des golde­
nen Jubiläums der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken ver­
läuft. Wie das Blbllothckarenkollek- 
tiv zum Gründungstag der UdSSR 
rüstet, davon erzählt aul unsere Bit­
te die Direktorin Nasira Koshachme- 
towna DAULETOWA.

Bei all unseren Veranstaltungen 
nützen wir den günstigen Umstand, 
daß die Lesersäle, das Foyer not­
falls auch als Ausstellungsräume die­
nen können. Deshalb steht im Ju­
biläums-Plan an erster Stelle: illust­
rative Ausstellungen unter dem 
Motto „Das unerschütterliche Bünd­
nis1*« Innerhalb dieses Jahres wollen 
wir jede einzelne Unionsrepublik in 
Fotos und Diagrammen, Büchern, 
Zeichnungen und anderem An­
schauungsmaterial vorstellen. Der 
Hauptsinn jeder solchen Ezposition 
soll in der Widerspiegelung der 
niedagewesenen Errungenschaften 
aller Völker der Union auf dem 
Gebiet der Wirtschaft und Kultur 
liegen. Im Dezember, schon kurz 
vor der Feier, wird die Schlußaus­
stellung eröffnet werden, die allen 
Schwesterrepubliken gewidmet sein 
wird und die feste, immer mehr er­
starkende Freundschaft der Völker 
unseres multinationalen Staates dem 
Besucher vor Augen führen wird.

Die Jubiläums-Literafurabende ver 
sprechen ebenfalls interessant zu 
sein. Hier werden die Leser und 
Literalen über die Werke Cer ka­
sachischen sowjetischen Literatur, 
die der Kasachstaner Schriftsteller, 
die russisch schreiben, u. a. disku­
tieren. Diese Treffen werden mit ei­
nem Freundschaftsabend ausklingen, 
wo es um die Literaturen aller Ka­
sachstan bewohnenden Völker ge­
hen wird.

Im Sinne des Jubiläums wird man 
auch den Inhalt,,der bei uns tradi- 
foinsmäßigen mündlichen Journale 
„Nachrichten" gestalten und die 
Themen der Leserkonferenzen für 
das laufende Jahr wählen.

Hilfe 
der Kollegen

HAVANNA. (TASS). Die Ar­
beiter des Autoreparaturwerks 
..Kubanisch-Sowjetische Freund­
schaft" In Havanna übernahmen 
Im neuen Jahr erhöhte Verpflich­
tungen In Senkung der Selbstko­
sten. In Steigerung der Qualität 
der Reparaturarbeiten und In 
Erhöhung des Laufs der Kraft­
wagen nach Ihrer Reparatur.

Das Werk „Kubanisch-Sowje­
tische Freundschaft" wurde 
1964 unter dem technischen 
Mitwirken der Sowjetunion ge­
baut und In Gang gesetzt. Die 
Spezialisten aus der UdSSR lei­
sten auch heute Ihren kubani­
schen Kollegen Hilfe In der Or­
ganisation des Produktionspro­
zesses und In der Einführung 
der fortgeschrittenen Arbeits­
methoden. Viele kubanische Spe­
zialisten erwarben Ihre Berufs­
ausbildung In der Sowjetunion. 
Der Chefingenieur des Werks 
Serjlo Carsedo Ist Absolevnt der 
Völkerfreundschaft-Unlvers 11 ä t 
„Patrice Lumumba".

Am Bau der Gasleitung 
„Ost-West“

BRATISLAVA. (TASS). Immer «größere Entfaltung nehmen die Ar­
beiten am Bau der slowakischen Strecke der Internationalen Transit- 
gaslcilung „Ost—West“. Brigaden von Bauleuten Montagearbeitern. 
Schweißern. Rohrlegern schalteten sich in den sozialistischen Wettbewerb 
für die vorfristige Inbetriebnahme dieses größten Bauvorhabens des 
Planjahrfünfts ein und erzielen vortreffliche Arbeitserfolgc.

Im vorigen Jahr wurden am Bau einer Gasleitung 105 Kilometer Rohre 
von großem Durchmesser anstatt der planmäßigen 80 zusamincngcschwcißt. 
Auch in diesem Jahr erfolgt das Schweißen der Rohre von großem 
Durchmesser mit bedeutender Überbietung der Produktionsaufgaben. Mit 
besonderem Elan arbeitet das Schweißcrkollektiv, das vom Aktivisten 
der Produktion Michal Cervenka geleitet wird. In der vorigen Woche hat 
cs eine Rekordleistung vollbracht, in dem cs 2 420 Meter Rohre in einer 
Arbeitsschicht geschweißt und verlegt hat.

Eine wertvolle Verpflichtung übernahmen die Arbeiter am Bau einer 
Gaslcitungsstrccke in Safarikovo. Sie beschlossen, die Zeit deren Mon­
tage zu verkürzen, schon im September t eine technische Prüfung vor- 
zunehmen und ab I. November Gas in die Rohre zu geben.

Die DDR Ist zu einem großen Lieferant von Eisenbahnwaggons ver­
schiedener Bestimmung für die EWG-Staaten geworden.

UNSER BILD: Fertige Kühlzüge stehen bereit zur Abtransportierung 
in die Sowjetunion. Sie kommen aus dem Waggonbauwerk Dassau.

Foto: TASS

Initiative 
der Maschinenbauer

BERLIN. (TASS). Die Werktä­
tigen des Schwermaschinen- und 
Gerätebaus der DDR haben von 
den erster, Januartagen an ein ho­
hes Produktionstempo eingeschla- 
gcn. Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs ist das Kollektiv des 
Magdeburger Ernst-Thälmann- 
Kombinats. Die Vertreter des 
12 000-köpfigen Kollektivs der Ar­
beiter und Angestellten dieses gro­
ßen Betriebs der Schwerindustrie 
der DDR haben neue hohe Ver­
pflichtungen für die Planerfüllung 
des laufenden Jahres übernommen. 
Darunter auch die Verpflichtung, 
den Ausstoß von Erzeugnissen für 
die Sowjetunion ungefähr auf das 
Anderthalbfache im Vergleich zum 
vergangenen Jahr zu vergrößern. 
In der Arbeit der Magdeburger 
Maschinenbauer wird dem Studium 
und der Anwendung der sowjeti­
schen Erfahrungen ein bedeutender 
Platz eingeräumt.

DRV. Das Hanoier Me 
chanlsche Werk Ist ein 
Spitzenbetrieb der Haupt 
stadt Vietnams. Ffl. 
Übererfüllung der Staats 
pläne wurde das Wer 
mit dem „Orden der Ar­
beit zweiter Stufe" be­
dacht. Zwei Abteilungen 
und 34 Brigaden habe:1 
das Recht erzielt, Abtei 
lungen und Brigaden der 
sozialistischen Arbeit zu 
heißen.

UNSER BILD: Die be­
sten Arbeiter, der Dreher 
Bul fehl Tji (links) und 
Bui van Suen auf Ar- 
beltswacht

Foto: TASS

Ungarns große Chemie
BUDAPEST. (TASS). In den 

letzten Jahren verwandelte sich die 
chemische Industrie in einen sich 
sehr dynamisch entwickelnden 
Zweig der Ökonomik Volksungarns.

Die Produklion der Betriebe der 
großen Chemie wird sich irn lau­
fenden Jahr um 19 Prozent im Ver­
gleich zum vergangenen Jahr ver­
größern. Im Eiltempo wird sich 
die Produktion von Kunststoffen 
entwickeln. Das. neue moderne

Werk für die Produktion von Po­
lyvinylchlorid im Chemiekombinat 
Borsod soll seine projektierte Ka­
pazität erreichen. Die Produktion 
von Kunstfasern im Viskosewerk 
Nyörgesuifalu wird bedeutend stei­
gen. In der Stadt Solnok soll, ein 
neues großes Werk für die Pro­
duktion von Schwefelsäure in Be­
trieb genommen werden, was es 
ermöglichen wird, die Produktion 
dieser Säure im Ausmaße des gan-

zen Landes auf das Anderthalbfa­
che zu vergrößern. Der Plan sieht 
eine energische Entwicklung der 
Produktion von künstlichen Dünge­
mitteln vor.

In der neuen sozialistischen Stadt 
Upgarns — Leninvaros — wird im 
Rahmen der sowjetisch-ungari-. 
sehen Zusammenarbeit ein ganzer 
Komplex von Betrieben der Erdöl- 
chemje geschaffen.

Erschürfung 
des Erdinneren

GUTER RUF

SOFIA. (TASS). In vielen Enden Bulgariens 
arbeiten geologische Schürfungsexpeditionen. Auf 
der Karte des Landes erscheinen neue Vorkommen 
von Kohle, Buntmetalle.

Man sucht stark nach Erdöl. Naturgas. Zusam­
men mit: einer Gruppe sowjetischer Fachleute wird 
ein breiter Schürfungsplan von Erdöl- und Gasvor­
kommen Im Norden des Landes erarbeitet.

Komplexerforschungen der Bodenschätze verlau­
fen In Dobrudscha. Im Burgas. Chaskowskl, Smo- 
Ijanskl und anderen Kreisen Bulgariens.

BELGRAD. (TASS). Guten Ruf genießt die Pro­
duktion des Zagreber Werks „Nikola Tesla". Aus­
rüstungen für Großfernsprechämter. Großanlagen für 
einige tausend Abonnenten, verschiedenartige Aus­
gasrüstungen für Fernmeldclinien—hier das bei weitem 
unvollständige Verzeichnis der Erzeugnisse, die vom 
vieltausendköpfigen Werkkollektiv hergestellt werden.

Schon einige Jahre unterhält „Nikola Tesla“ vorteil­
hafte Geschäftsbeziehungen mit den sowjetischen Or­
ganisationen u. a. mit dem Ministerium für Fernmelde­
wesen ' der UdSSR. Die sowjetischen Spezialisten 
schätzten das hohe Niveau der Apparatur, die vom 
Betrieb geliefert wurde, näch Gebühren ein. In der 
sowjetischen Hauptstadt funktionieren erfolgreicher 
Fernsprechämter, die aus den Händen der Zagreber/'- 
Arbeiter stammen.

DIE Leser der „Freundschaft" 
kennen und lieben das 

lied vom Balchäschsee, das auf 
eines sowjetdeutschen 

aus der Stadt Bal-
Anregung 
Lajenchors «««

"chasch von dem Dichter Rudolf 
Sâcquemien nach einer bekannten
Volksweise geschaffen wurde. Die 
letzten Worte der Zeile aus dem 
Lied „Da ist meine Heimat, da 

Din - ich zu Haus" wurden zum 
Titel eines Kurzfilms, der unlängst 
im Studio „Kasachfilm" gedreht 
wurde.

Der Streifen besteht nur aus 
zwei Teilen, doch die Aufgabe, die 
sich die Verfasser des Drehbuchs 
Alexander Kudrjawzew und Leo­
nard Tolstoi und der Regisseur 
Osman Sekki gestellt haben. Ab­
schnitte des Lebens und des hin­
gebungsvollen Schaffens der deut­
schen Bevölkerung Kasachstans, 
ihre Liebe zur sowjetischen Heimat 
zu zeigen, kann als erfüllt betrach­
tet werden.

Ein neuer Tag ist erwacht. Die 
Sonne lacht vom Himmelszelt. An- 
Triutig lächelt auch die Sprecherin 
der deutschen Sendungen des 
.Rundfunks Alma-Ata. die. vor dem 
"Mikrophon sitzend, für eine Minu­
te auf der Leinwand erscheint und 
allen guten Morgen wünscht. So 

^beginnt der Film. Schmucke Städte 
und Dörfer ziehen mit ihrer mor- 
genijlichen Geschäftigkeit auf der 
Leinwand vorüber. Arbeiter eilen 
in ihren Betrieb, Studenten — in 
die. Hochschule, in einer Schule 
werden die Kinder zum Beginn des 
jltuen Schuljahrs willkommen ge­
heißen.

Und plötzlich scheint der lichte 
Morgen in braune Finsternis ver­
sunken zu sein. In westdeutschen 
Städten marschieren mit Trompe­
ten. Pauken und den Standarien 
dec sogenannten Landmannschaf­
ten Revanchisten aller Schattic- 
Gingen auf. Sie beanspruchen für 
sich das „Recht", alle Deutschen 
der Welt, wo immer sie auch leben 
.und geboren sein mögen, zu re­
präsentieren.

Nie wieder Faschismus! Mächti­
ge Demonstrationszüge der fort­
schrittlichen Kräfte der Bundes- 
'rcpublik Deutschland wälzen sich 
der braunen Pest entgegen. Sie 
Protestieren! Sic kämpicn!

Die Finsternis weicht dem Tag. 
erhellt vom Lächeln einer Mutter, 
der Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR, Sofie Eifeld. 
$ie lächelt ihrer neugeborenen 
jechter zu, die vor ihr in der Wie­
ge liegt, und mit der Muller lacht 
file Sonne. Möge sic immer 
spljeinen — diesen Wunsch lesen 
jvir von ihrem glücklichen Gesicht 
ab.
„Ja, möge sie immer scheinen. die 

■ liebe Sonne. Auch für die Familie 
. .des Arbeiters eines Aktjubinsker 
’ Möbclbetriebs Siegmund Holz. 
I Vor einigen Jahren halte er den 

Lockvögeln Glauben geschenkt und 
, war nach Westdeutschland gegan- 
; gen. Dort mußte er Arbcltsloslg- 
. Eeit. Not und Einsamkeit erdulden. 
' Er kehrte in die Heimat zurück. 
i Auf der Leinwand sehen wir den 

glücklichen Vater im Kreise seiner 
Familie, die in Aktjubinsk ein 
schönes Haus itiit reicher Aus­
stattung, einen Personenkraftwa­
gen und manches andere besitzt.

„Hier bin ich zu Haus", sagt 
mit Stolz Siegmund Holz.

„Hier fühl ich mich geborgen, 
hier fühl ich mich zu Haus," sagt 
auch Pauline Baumtrog, die vor 
einigen Jahren, einer Anforderung 
folgend, nach Westdeutschland 
ging und unlängst ihre Söhne und 
Tochter in Alma-Ata und Usun- 

. ................................................. FilmbeSprechun^imiimmmniiiiiiiiii^

„Da bin ich zu Haus“
Siiiiiiiiiiiiniiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiimiiiiiiimiimiimiinmiiimmimmiiimiiimiiimiimiiiiiiiiimmimiiii;

Agatsch besuchte. Sie fuhr nach 
Westdeutschland zu ihrem Mann 
Joseph Baumtrog, der nach elfjäh­
riger harter Fronarbeit bei ei­
nem Großbauern direkt auf dem 
Acker zusammenbrach und unter 
tödlicher Gefahr in ein Kranken­
haus eingeliefert wurde. Danach 
fand er mit seiner kärglichen 
Rente nur noch in einem Alters­
heim Unterkunft, wo er von allen 
verlassen und verstoßen, 14 Jahre 
zubringen mußte. Das Schicksal des 
kranken Mannes mußte nach ihrer 
Ankunft in der Bundesrepublik 
auch Pauline Baumtrog teilen.

„Sie lebte mit ihrem kranken 
Mann in einem Altersheim. Wie 
fühlten Sic sich da? Es gab doch 
leine Verwandten, Bekannten oder 
Freunde, die an ihrem Schicksal 
Anteil genommen hätten.” Auf diz- 
se Frage eines Journalisten des 
Rundfunks Alma-Ata antwortet 
Pauline Baumtrog:

„Dort war es sehr schwer. Hinzu 
kam noch die Sehnsucht nach der 
Heimat. Am Tag habe ich gearbeitet 
und in der Nacht saß ich am Fen­
ster und weinte. Es war mir 
nianciiiiial so, daß ich aufstchen 
und zu Fuß in die Heimat hätte 
wandern mögen. Wenn ich jetzt 
hinüber komme, will ich mit mei 
nem Mann sprechen, um für im­
mer in die Heimat zurückzukom­
men."

Dieses Bild aus dem Film läßt 
niemanden gleichgültig. Er löst bei 
allen Sowjetmenschen berechtigte 
Empörung aus über die Umtriebe 
bestimmter revanchistischer Kreise 
Westdeutschlands. Wie anders kann 
man cs erklären, daß das in der 
Zeit und mit dem Segen Hitlers 
gegründete „Evangelische Hilfs­
werk für Internierte und Kricgsgc- 

' fangene" in München eine umfang­
reiche Kartei mit Anschriften von 
deutschen Bürgern der Sowjet­
union angelegt hat. Im Film wird 
sie dem Zuschauer vor Augen ge­
führt. Er wird auch Augenzeuge, 
wie eine Mitarbeiterin des Hilfs­
werks, die sich bei der Anlegung 
dieser Kartei verdient gemacht 
hat, belobnt wird. Fragebogen. An­
forderungen, Renten für Sowjet­
bürger, Lockbriefe — all das sind

Glieder einer Kette, für die der 
ehrenwerte Name des westdeut­
schen Roten Kreuzes mißbraucht 
wird und die aber bestimmte Ab­
sichten verfolgen. Diese Absichten 
zu erraten ist nich schwer, wann 
man die Fragebogen, die im Film 
Eezc-igt werden, näher betrachtet.

ber diese Absichten kommen auch 
keine Bedenken auf. wenn man 
weiß, daß die „Wohlfahrtsalmoscn" 
in Form von Postpaketen für deut­
sche Bürger der Sowjetunion kein 

anderer organisiert als der ehema­
lige SS-Mann Wolf Lorenz, der 
mit dem „Evangelischen Hilfswerk" 
eng verbunden ist. Die Instruktion 
zu den Paketen, die im Aultrag 
des Roten Kreuzes, bzw. des Hilfs­
werks von Bundesbürgern abge­
sandt werden, lautet:

„Wir bitten um Beachtung! Im 
Briefwechsel mit Verwandten und 
Freunden darf unsere Wohlfahrts­
organisation (das Hillswerk) nicht 
erwähnt werden. Schickt unsere 
Briefe, in denen wir Ratschläge er­
teilen, keinesfalls nach Rußland..."

Doch die Sowjetmenschen gehen 
den Provokateuren nicht aut den 
Leim. Eine Aufforderung, die Hei­
mat zu wechseln, lehnte der Schof­
för des Agadyrer Schürfungstrupps 
Erwin Fccnner entschieden ab. Em­
ma Seibel und Pauline Frank 
lehnten die Renten ab, die man 
ihnen anbot. Im Film erklärt die 
Lehrerin Emma Fuchs aus der 
Sieoiung Kargaly. Gebiet Alma- 
Ata:

„Vor einigen Jahren kam für 
mich ein Postpaket aus West­
deutschland an. Es war mir unan­
genehm. Hilfe aus der Bundesre­
publik zu bekommen. Ich sagte 

mich natürlich vom Paket los und 
trat in der Presse auf. Jetzt bin 
ich im Ruhestand, bekomme eine 
Rente von 120 Rubel im Monat. 
Bin froh, daß ich den Menschen 
noch nützlich sein kann..Wünsche 
allen Menschen Frieden und 
Freundschaft. Almosen aus West­
deutschland benötige ich nicht.”

Da ist meine Heimat, da bin ich 
zu Haus.

Ein Bild des Films versetzt uns 
in den Thälmann-Kolchos, Gebiet

Taldy-Kurgan. Vor vielen Jahren 
streuten hier Russen. Kasachen. 
Deutsche, Ukrainer und Vertreter 
anderer Nationalitäten unserer 
Heimat die ersten Samenkörner in 
den Boden. Damit legten sie den 
Grundstein ihres gemeinsamen 
Schicksals. Heute zählt die multi­
nationale Familie dieses Kolchos 
2 000 Personen. Sie leben in Ein­
tracht. mehren durch ihren Fleiß 
den Reichtum ihrer Wirtschaft und 
der geliebten Heimat. Der 
Zuschauer wird Augenzeuge des 
Wohlstands der Landwirte des Kol­
chos „30 let Kasachstans", dem 
schon viele Jahre der Kandidat der 
landwirtschaftlichen Wissenschaf­
ten Jakob Gehring vorsteht; er 
unternimmt gleichsam zusammen 
mit den Kameramännern eine 
Reise in den Sowchos „Nowodolin- 
ski", Gebiet Zelinograd, wo so 
eben die Ernte eingebracht wird. 
110 Mähdrescher und 170 Last­
kraftwagen sind dabei im Einsatz. 
Er lernt die Familie des Sowchos- 
direktors Heinrich Kechter kennen, 
der hier auf dem Neuland mit dem 
Zeltpfahl angefangen hat. Sein 
Sohn Richard, auch ein Neuland- 
crschlicßcr, ist Schofför. Die Toch­

ter Erna arbeitet als Dispatcher 
der örtlichen Fluglinie von „Aero- 
flott". Der andere Sohn. Viktor, 
hat sich dem fünften Ozcan ver­
schrieben. Er fliegt eine An-24. 
Wir erleben, wie man direkt auf 
der Tenne dem Schofför Viktor 
Landis zum Geburtstag gratuliert, 
wie in Schachtinsk, Gebiet Kara- 
Sanda, die Kumpelbrigade des Hel­

en der sozialistischen Arbeit Rein­
hold Littmann in die Kohlengrube 
fährt, um eine neue Streckenvor- 
triebskombific zu erproben. Der Zu­
schauer wird mit dem Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. dem Grubenbauer 
Heinrich Karsten und mit dem Ka- 
ragandacr Bildhauer Günther 
Hummel, der nach Jahren schöpfe­
rischer Anstrengungen ein Lcnin- 
Dcnkmal aus Granit beendet, bc- 
kannL Dann sind wir Augenzeuge 
zweier Hochzeiten, die in sowjet- 
deutschen Familien gefeiert wer­
den.

Unermeßlich groß ist unsere So­
wjetheimat, herrlich sind ihre 
Fluren, in Eintracht leben ihre 
Völker. Auf der Leinwand er­
scheint der Balchaschsee, auf dem 
Schiffe und Segelboote dahinglei- 
len. Und das Lied vom Balchasch- 
see. gesungen von Minna Wagner, 
gibt ihnen gleichsam Wind in die 
Segel.

Das ist meine Heimat, da bin 
ich zu Haus. Auf dem Leninplatz 
vor dem Rcgicrungshaus in Alma- 
Ata ziehen unzählige Demonstra- 
tionskolonncn an der Tribüne vor­
bei. In einer dieser Kolonnen hält 
auch der Arbeiter des Alma-Ataer 
Mechanischen Werkes Heinrich 
Leicht mit seinen Kollegen Schritt 
Von seinem Gesicht strahlt Freude 
und Stolz. Stolz für seine geliebte 
Heimat, Stolz für seine Klasscn- 
brüder, die mit ihm demonstrieren. 
70 von ihnen kamen un­
längst freiwillig ins Krankenhaus, 
um Blut für ihn zu spenden. Von 
einem Lichtbogen getroffen, 
schwebte er damals in tödlicher 
Gefahr. Freundschaft besiegte die 
Leiden und den Tod. Heute ist 
Heinrich gesund und lebensfroh, 
wie auch zuvor.

So endet der Film. Seine Vari­
ante mit dem russischen Sprecher­
text läuft bereits in allen Licht­
spielhäusern der Hauptstadt. Die 
deutsche und kasachische Varian­
ten werden in den nächsten Tagen 
anlaufcn.

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film. Im Kindergarten des Engels- 
Sowchos, Gebiet Karaganda

P. MAI 
Alma-Ata

In Erwartung 
des
Startzeichens

In einer Woche ruft das 
Japanische Sapporo die Sportler 
der Welt auf Schnee und Els 
zu den XI. Olympischen Winter­
spielen.

Zuerst Zahlen

In Sapporo ist alles zum Emp­
fang von etwa 1 300 Sportlern 
bereit, die nach letzten Meldun- 
5en aus rund 35 Ländern auf 

le nördlichste der vier Japani­
schen Hauptinseln kommen
werden. Die Teilnehmer werden 
von 504 Offiziellen und Be­
treuern begleitet.

Für die verschiedenen Skikon­
kurrenzen wurden 495 Aktiven 
gemeldet, für das Eiskunst- und 
Eisschnelläufen wurden 256. 
für das Eishockey 220. für das 
Biathlon 80, für die Bob-Bewer­
be 115 und für die Rodelrennen 
108 Nennungen abgegeben.

Das stärkste Kontingent stel­
len die USA mit 123 Sportlern, 
es folgen die UdSSR mit 107, 
die BRD mit 105. Japan mit 92, 
Norwegen 86. dann die Schweiz, 
Schweden. Italien, Finnland. 
Österreich, die CSSR, Kanada, 
die DDR. Frankreich usw.

6 000 Helfer, 3 100 technische 
Mitarbeiter und 2 400 Kampf­
richter stehen dem Organisati­
onsbüro der XI. Olympischen 
Winterspiele zur Verfügung. Sic 
werden bei der Betreuung der 
Sportler und der Besucher der 
Olympiastadt eingesetzt, um ei­
nen korrekten und reibungslosen 
Ablauf dieser Winterspiele zu ge­
währleisten.

Ober tausend Reporter von 
Fresse, Funk und Fernsehen 
werden In Sapporo erwartet.

Sapporo fürchtet 
nur den Schnee
Die Sportstätten sind hier ein­

wandfrei vorbereitet und haben 
sich beim Probebetrlcb. der bis 
jetzt auf Hochtouren läuft, völ­
lig bewährt. Die Organisatoren 
haben alle Hinweise der Exper­
ten sorgsam beachtet. Alles Ist 
bestens vorbereitet, das einzige, 
was noch Sorgen macht. Ist das 
Wetter. Man befürchtet, daß es 
während der Wettkämpfe zu 
Schneefällen kommt. Es handelt 
sich um den „Doka Yuki", eine 
Art „Schneewolkenbruch", wie 
er manchmal über die Hänge um 
Sapporo herelnbrlcht und der so 
heftig sein kann, daß der Neu­
schneeanfall binnen einer Nacht 
einen Meter oder sogar mehr be­
trägt.

Der WarschelnllchkelLsfaktor. 
daß so ein „Doka Yuki" er­
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scheint. ist wohl relativ gering, 
denn der Termin der Spiele wur­
de auf Grund einer genauen 
Analyse der Wetterverhältnisse 
In den vergangenen Jahrzehnten 
erstellt und der Februar-Anfang 
verläuft meist ruhig und bei 
Temperaturen um minus fünf 
Grad. Aber eine langfristige 
Wettervorhersage raubt den Or­
ganisatoren der Winterspiele 
die Nachtruhe: „Ausgiebige 
Schneefälle Ende Januar und 
Anfang Februar" werden hier 
angekundlgt. und was tun. wenn 
die Räumgeräle einmal stecken­
bleiben...

Olympisches Dorf
empfängt die Sportler 

Schon Mitte Januar wurde Im 
Kähmen einer Feierstunde das 
Olympische Dorf offiziell eröff­
net. Allmählich treffen die Teil­
nehmer der Winterspiele und 
die Gäste ein. Die Männer be­
ziehen In 19 fünfstöckigen Häu­
sern Quartier. Die Frauen wer­
den In zwei elfgeschosslgen 
kirschroten Häusern unterge­
bracht. Geschmack und Einfalls­
reichem offenbart die Einrich­
tung des Restaurants für die 
Gäste des Dorfes. In vier holz­
getäfelten . Sälen können die 
bportler in den Genuß lukulli­
scher Gerichte verschiedener 
Länder und Völker kommen, 
130 erfahrene Köche werden 
für das leibliche Wohl der 
Sportler sorgen.

In der Nähe des Olympischen 
Dorfes Ist ein Servicezentrum 
eingerichtet. Dort sind ein Thea­
ter und ein Internationaler Klub 
untergebracht, wo Filme vor­
geführt sowie Japanische Volks­
lieder und Volkstänze präsen­
tiert werden. Zahlreiche Läden. 
Post-. Telefon und Telegraphen­
ämter. eine Bank, ein Konzert­
saal und eine Sauna stehen den 
Sportlern zur Verfügung. Die 
ausländischen Sportler und Gäste 
erwartet ein reiches Kulturpro- 
S ramm-das tradlonelle Schnee- 
est „Yuki Mazurl”, Darbietun­

gen von Künstlern der klassi­
schen Japanischen Theater „Ka- 
buku” und „No". Ausstellungen. 
Konzerte und Ballettveranstal­
tungen.

Die erste Gruppe sowjetischer 
Sportler — Teilnehmer der XI. 
Olympischen Spiele — Ist in 
Sapporo eingetroffen und führt 
Ihr letztes Training durch.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RrdakllonsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stell». Chefr. — 2-17-07. verant- | 
wörtlicher Sekretär — 2-79-8-1. Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — |
«•18-23, Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. p 
Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72.

34KS3 N2 754


	MÄhUWjtiinttin

	Nowy Usen im Bau

	Verpflichtungen der Traktorenbauer


	Politischer Beratender Ausschuß des Warschauer Vertrags zusammenoetreten

	Konferenz der BdKJ

	Erklärung der Provisorischen

	Revolutionären Regierung

	der RSV



	Ein Hörer bereitet sich zum Unterricht vor

	Neue Verpflichtungen

	Aktivität der Kommunisten

	Unterpfand des Erfolgs

	In die Partei aufgenommen

	Patenhilfe für die Jungen

	Seite 2 •


	Wissenschaftlich-methodische

	Konferenz


	Ein inhaltsreiches Leben

	Tribüne

	der Volkskontrolleure

	Neue Bedingungen der Wirtschaftsführung

	Innerwirtschaftliche Rechnungsführung

	Materielle

	Aufmunterung

	ökonomische Schulung



	Im Zeichen des Jubiläums

	Hilfe der Kollegen

	In Erwartung des

	Startzeichens

	Zuerst Zahlen

	Sapporo fürchtet nur den Schnee

	Olympisches Dorf

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	KajaxcxaR CCP

	473027 r. UejiHHorpaa, Hom Cobctob, 7 ü ata*, «<t»pofiHnujaij)T»

	Die „Freundschaft" erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	<<PPORHAIUA<PT> HHHEKC654I4





